260. | 


Mittwoch den 5. November 1856. 


| 260. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 17 Thlr., für ganz Preußen 1 Thir. 243 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtan talten des In⸗ und Auslandes an. 
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Inſerate (1! Sgr. für die biergeſpaltene 


Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


— 5 3 — 


Amtliches. 


Berlin, 4. Nobbr. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ Erdbeben völlig zerſtört; 500 Leichen wurden aus 


ruht, den nachbenannten Perſonen den Rothen Adler⸗Orden pierter Klaffe 
zu verleihen, und zwar; Den Kaiſerl. öſtreich ſchen Ober⸗Kommiſſarien For 
ſter, Dederra und Gruenes zu Prag, dem Großherzogl. baden ſchen 
Hofjunker und Legationsſekretär Freiherrn bon Schweizer zu Berlin, 


dem Großherzogl. oldenburg ſchen Generalkonſul Daniel Weisweiller 


zu Madrid, ‚dem Ober⸗Regiſtrator Sauerland zu Stettin, dem Steuerein⸗ 
nehmer a. O. Schmitz zu Eitorf im Siegkreiſe, und dem Lebrer an der 
evangeliſchen Schule zu Trier, Rektor Eichholz. 5 


Se, Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Den Stagtsan⸗ 


waltsgehülfen Hecker zu Frankfurt a. O. zum Staatsanwalte in Grätz zu 
ernennen; auch dem General⸗Adjutanten und Gouverneur der Bundesfeſtung 
Luxemburg, General der Kavallerie, von Wedell, die Erlaubniß zur An⸗ 
legung des von des Großherzogs bon Baden K. H. ihm berliehenen Groß⸗ 
kreuzes des Ordens vom Zähringer Löwen, ſo wie dem Hofſtaatsſekretär des 
Prinzen von Preußen K. H., Geheimen Hofrath Borck, zür Anlegung des 
von des Großherzogs bon Sachſen⸗Weimar K. H. ihm verliehenen Komman⸗ 
deurkreuzes zweiter Klaſſe des Haus⸗Ordens vom weißen Falken zu ertheilen. 
Ihre Majeftät die Königin haben Allergnädigſt geruht, dem Kaufmann 
Otto Becker hierſelbſt das Prädikat Allerhöchſtihres Hof⸗Lieferanten zu 
verleihen. j 5 
77 K. H. der Prinz Friedrich Wilhelm bon Preußen it 
geſtern nach Breslau abgereiſt. 1 g f 
Angekommen: Se. Exc, der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Prä⸗ 
ſident der Provinz Preußen, Eichmann, von Königsberg i. Pr.; Se. Ext. 
der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Präſident der Provinz Schlefien, Frei⸗ 
herr von Schleinitz, von Breslau; der General⸗Major und Komman- 
deur der 7. Kavallerie⸗Brigade, bon Derenthall, bon Magdeburg. 


Nr. 260 des St. Anz. s enthält eine Allerhöchſte Verordnung wegen 
Abänderung des Vereinszolltarifs, vom 27, Oktbr. 1856; und eine Allerhöchſte 
Verordnung wegen Abänderung des Mahl- und Schlachtſteuergeſetzes dom 
30. Mai 1820; vom 27. Oktbr. 1856. (Wir werden beide Verordnungen 
morgen ausführlich mittheilen. D. Red.) g 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4, Klaſſe 114. K. Klaſſenlotterie 
fiel 1 Hauptgewinn von 20,000 Thlr. auf Nr. 86,069. 1 Gewinn bon 5000 
Thlr. auf Nr. 40,869. 4 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 2352. 
7760. 39,392 und 65,929. IS 

26 Gewinne zu 1000 Thlr, auf Nr. 4889. 8715. 10,176. 10,352. 
12,662. 18,903. 19,126. 20.337. 32,545. 32,598. 34,975. 39,111. 40,161. 
40,766. 42,055. 47,724. 51,947. 54,456. 55,959. 58,843. 62,538. 66,535. 
67,483. 84,941. 92,488 und 92,708. N 

58 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 2981. 3401. 4690. 5251. 5388. 
6143. 6585. 8460. 10,482. 11,135. 12,819. 15,133. 17,964. 19,469. 19,952. 
21,493. 22,523. 23,680, 26,237. 26,590. 32,607. 33,398. 39,919. 41,124. 
45,826. 46,683. 50,987. 56,617. 58,758. 59,297. 61,582. 62,936. 63,164. 
65,164. 66,114. 67.732. 68,895. 69,100. 69,955. 70,685. 70,765. 73,723. 
74,620. 74,726. 78,728. 78,813. 78,965. 82,381. 84,151. 86,166. 88,171. 
90,097. 90,224. 91,338. 91,985. 92,976. 93,149 und 93,265. 115 

66 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 911. 1134. 8367. 8739, 13,696. 15,942. 
20,760. 24,554. 24,664. 24,985. 25,685. 28,898. 29,973. 30,791. 
32,944. 35,944. 38,550. 42,159. 42,474. 43,621. 45,982. 46,296. 
51,190. 51,411. 51,654. 54,050. 54,611. 54,794. 56,696. 60,151. 
„60,767. 61,253. 62.843. 62,855. 63,992. 64,176. 65,022. 67,265. 
74,047. 72,299. 77,950. 78,159. 79,290. 80,324. 81,695. 82,710. 
768. 84,789. 86,184. 88,666. 89,322. 89,576. 90,140. 90,928. 91,179. 
91,398. 92,311. 92,387. 93,585. 93,922 und 94,661. 1200 
Berlin, den 3. November 1856. a 

Königliche General⸗Lotterie⸗ Direktion. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Wien, 3. Novbr. Hier eingetroffene Nachrichten 
aus Rom melden, daß die päpſtlichen Truppen am 28. 
und 29. Oktober die Städte Forli, Faenza und Imola 
beſetzt haben, und daß im römiſchen Gebiete nur noch 
die Städte Bologna und Ancona von öſtreichiſchen Trup⸗ 
pen okkupirt ſeien. — Aus Konſtantinopel iſt hieſelbſt 
die Nachricht eingetroffen, daß, nachdem das kürkiſche 
Minifterium gefallen iſt, Reſchid Paſcha zum Großvezir 
ernannt worden ſei (vergl. Paris). 


Paris, Montag, 3. Novbr. Die heutige „Patrie⸗ 
ſagt, daß das türkiſche Miniſterium definitiv geſtürzt ſei, 
Reſchid Paſcha ein neues Miniſterium gebildet habe, und 
daß die der Aufrechthaltung der Okkupation günſtige Politik 
daher die Oberhand behalte. — Aus Madrid wird vom 
1. d. gemeldet, daß die „Gazetta“ die zirkulirenden Ge⸗ 
rüchte von Konferenzen, welche zwiſchen der Königin und 
dem Marquis von Viluma ſtattgefunden haben ſollen, 
dementire. ö 
f (Eingeg. 4. November, 9 Uhr Vormittags.) 

Konſtantinopel, 24. Oktbr. Der perſiſche 
Abgeſandte Ferukh Khan bringt dem Kaiſer der 
Franzoſen die Dekorationen des Sonnen: und Lö⸗ 
wen ordens im Wertbe von 100,000 Fr., der Kaiſe⸗ 
rin Eugenie Perlen und Schmuck im Werthe von 
70-80,000 Fr., dem Prinzen Napoleon einen mit 
Edelſteinen beſetzten Säbel für 60,000 Fr., ſodann 
fünf Ordensdekorationen, worunter eine für den 


Grafen Waleßws ki. 


\ 


Syra, 26. Oktbr. Die Stadt Kandia iſt vom 
dem Schutt gezogen. Kanea litt ſtark, aber es iſt 
kein Menſchenverluſt zu beklagen. (O. C.) 


R Poſen, 4. Novbr. [Die neue Münzkonvention und 
die Goldwährung. I.] Die von der letzten Münzkonferenz in Wien 
vereinbarten Vorlagen für ein neues oder doch wenigſtens verändertes 
deutſches Münzſyſtem, welche vorausſichtlich in ihren großen Grundzügen, 
wenn auch vielleicht nicht in all' ihren Einzelheiten, in die definitive Münz⸗ 
konvention aufgenommen werden, haben jedenfalls von einer Seite eine 
nicht grade ſehr günſtige Beurtheilung zu erwarten. Es läßt ſich voraus⸗ 
ſehen, daß alle diejenigen, die nur in einer unbedingten Annahme der 
Goldwährung das Heil für die deutſchen Münzzuſtände erblicken können, 
in jenen Propoſitionen nur Palliativmittel finden werden, und mit die⸗ 
ſem Stichwort iſt dann auch ſofort der Gedankengang der zu eröffnenden 
Polemik indizirt. Denn iſt auch einerſeits von den Vorſchlägen, welche 
beſonders die Hamburger Kommerzdeputation in ihrer Denkſchrift befür⸗ 
wortet hat, ſoviel in die Vorlagen aufgenommen worden, daß die neu 
zu ſchaffende Vereins⸗Goldmünze, die Krone, den hundertſten Theil ei⸗ 
nes Kilogramms feinen Goldes oder den funfzigſten eines Vereins⸗ 
pfundes enthalten ſoll, ſo iſt doch andrerſeits dieſe Krone nicht zum 
abſoluten Werthmaaßſtabe für das geſammte Münzſyſtem gemacht 
worden, und in den neuen Vereinsthalern, von denen dreißig aus 
einem. Vereinspfunde Silber geprägt werden ſollen, behalten wir die 
Silberwährung fort. Daß daher dieſe Vereinsthaler nicht, wie dies 
von den Anhängern der Goldwährung verlangt wurde, nur die Bedeu⸗ 
tung einer Scheidemünze haben, und die Krone oder halbe Krone nicht 
für alle ihren Betrag erreichenden Zahlungen ein nothwendiges Zah⸗ 
lungsmittel wird, verſteht ſich in gleicher Weiſe von ſelbſt. Wir unſrer⸗ 
ſeits müffen nun geſtehen, daß, jo wenig wir auch ſonſt halben Maaßre⸗ 


geln geneigt find, und ſelbſt, wenn wir bäbon abſehen, daß das Beſſere 
nur zu oft der Feind des Guten iſt, wir doch in den Vorlagen der 


neuen Münzkonvention Alles in vorzüglichem Grade erreicht ſehen, was 
ſich unter den obwaltenden Umſtänden erreichen ließ, was die Bedürfniſſe 


der Zeit als das Nothwendigſte erheiſchten, und menſchliche Einſicht als 


das für die Zukunft Nützlichſte rieth. 
Zwei Urſachen ſcheinen es uns vor Allem zu fein, welche in der 
neueſten Zeit die Frage, ob Gold⸗ oder Silberwährung, ſo entſchieden in 


den Vordergrund drängten, und die Agitation für die erſtere ſo bedeutend 


anfachtenz eine dauernde, in der Natur der Sache begründete, und eine 
temporäre, zufällige und vorübergehende. 
rieſige Aufſchwung des internationalen Verkehrs das Poſtulat nach einer 


möglichſten Einheit von Münze, Maaß und Gewicht immer drängender 


machen. Der franzöſiſche Meter, der ſich bisher als die vollkommenſte 
und naturgemäßeſte Einheit im Leben wie in der Wiſſenſchaft bewährt 
hat, und es in der Zukunft wohl für immer bleiben wird, iſt als Längen⸗ 
maaß faktiſch in Deutſchland bereits ziemlich allgemein im Gebrauch. 
In dem Zollzenkner und Zollpfunde haben wir ein Gewicht, das auf das 
Kilogramm und damit wieder auf den Meter mit ſeiner Dezimaleinthei⸗ 
lung zurückführt. Für das Münzſyſtem fehlte uns bisher eine Einheit 
mit Maaß und Gewicht und eine Vereinigung mit den Münzſyſtemen 
anderer Länder, vor Allem mit denen Frankreichs und Englands. Der 
Differenzpunkt zwiſchen dem deutſchen und dem franzöſiſchen, beziehungs⸗ 
weiſe engliſchen Münzſyſtem beſteht aber nicht blos darin, daß unſere 
Münzen quote Theile einer kölniſchen Mark find, während jene Länder 
dieſe Gewichtsbezeichnung nicht kennen, ſondern vor Allem auch darin, 
daß wir die Silberwährung, England aber ebenſo wie die Vereinigten 
Staaten, die Goldwährung haben, und das Letzteres auch bei Frankreich, 
das geſetzlich beide Währungen hat, ſeit 1850 in faktiſcher Beziehung der 
Fall iſt. Es lag alſo ſehr nahe, die Frage aufzuwerfen, ob es nicht 
rathſam ſei, da im Intereſſe der Münzeinheit in den deutſchen Staaten 
und der Vereinigung der Münze mit dem geltenden Maaß und Gewicht 
eine Reform unſeres Münzſyſtems einmal vorgenommen werden mußte, 
nun im Intereſſe des Welthandels die Silberwährung total zu beſeitigen 
und die Goldwährung zu adoptiren. Es fanden ſich viele Stimmen und 
auch ſolche, die auf Gehör wohl Anſpruch machen konnten, welche die Frage 
entſchieden bejahten. Es iſt indeſſen wohl nichtblos zufällig, daß dieſe Stim⸗ 
men ſich am lauteſten in den großen an der See gelegenen Handelsſtädten 
vernehmen ließen, in denen der Geſichtspunkt des auswärtigen Handels 
meiſt vor der Berückſichtigung der inneren Handelsintereſſen zu prävali⸗ 
ren pflegt, So ſehr wir auch die Gewandtheit, Kenntniß und den Geiſt an⸗ 
erkennen, mit denen die Vertheidigung der Goldwährung geführt wurde, fo 
müſſen wir es dennoch um ſo höher anſchlagen, daß die Münzkonferenz 
nichtsdeſtoweniger die Verhältniſſe des inneren Verkehrs feſt im Auge 
behalten hat, und dem internationalen Handel nicht ein ſo großes Gewicht 
beilegte, um in ſeinem Intereſſe allein eine fo tiefgreifende und die inneren 
Handelsbeziehungen ſo ſchwer affizirende Reform durchzuführen, wie dies 
die Annahme der Goldwährung ſein würde. Wir halten dafür, daß durch 
die Ausprägung der neuen Vereinsgoldmünze, die durch ihr metrifches 
Gewicht und ihr Dezimalſyſtem einen durchaus univerſellen Charakter hat, 
den Intereſſen des internationalen Verkehrs vollkommen Rechnung getra⸗ 
gen iſt. Es bleibt uns dagegen noch übrig, das zweite Moment in's 
Auge zu faſſen, welches, aus den gegenwärtigen kritiſchen Verhältniſſen 
des Silberhandels entnommen, für die Goldwährung geltend gemacht 
worden iſt. N ns i 
ni) I 1 


Einmal nämlich mußte der 


Deutſchland. 


Preußen. AD Berlin, 3. November. [Der Konflikt in 
Konſtantinopel; die Neuenburger Angelegenheit am Bun⸗ 
destage; ein angebliches Regierungsorgan.] Die neueſten 
telegraphiſchen Meldungen aus Konſtantinopel beweiſen, daß trotz aller 
von Frankreich und Rußland ausgehenden Entthronungsverſuche, Lord 
Stratford de Redeliffe noch immer einen unwiderſtehlichen Einfluß aus⸗ 
übt, Miniſter ſtürzt und einſetzt, die äußere und innere Politik der Pforte 
vorzeichnet, mit einem Worte an Stelle des Sultans Abdul Medſchid der 
eigentliche „Statthalter Muhammeds und Beherrſcher der Gläubigen“ 
iſt. Man ſcheint auch in politiſchen Kreiſen gar nicht überraſcht, daß es 
den Intriguen des engliſchen Botſchafters, welcher durch langjährige Wirk⸗ 
ſamkeit ſich mit den dortigen Verhältniſſen auf das Innigſte vertraut ge⸗ 
macht und durch umfaſſende Ausſpendung von Gunſt und Geldmitteln 
eine kompakte Schaar von Helfershelfern an ſich gekettet hat, gelungen 
iſt, über die Taktik des äußerſt fähigen, aber weniger gut unterſtützten 
franzöſiſchen Geſandten, v. Thouvenel, noch einmal den Sieg davon zu 
tragen. Damit iſt aber begreiflicher Weiſe der Streit nicht ausgetragen. 
In Konſtantinopel ſelbſt kann über Nacht eine Aenderung des politiſchen 
Syſtems eintreten und wenn ſelbſt Reſchid Paſcha ſich befeſtigen und dem 
Einfluſſe Lord Stratfords ſich unbedingt hingeben ſollte, ſo dürfte dieſer 
Sieg England ſehr theuer zu ſtehen kommen, da er die Freundſchaft 
Frankreichs auf eine äußerſt harte Probe ſtellt. Uebrigens iſt es für die 
allgemeine Sachlage ziemlich gleichgültig, ob die Pforte auf ihren Pro⸗ 
teſten gegen die Fortdauer des Kriegszuſtandes in den Donaufürſtenthü⸗ 
mern und im Schwarzen Meere beharrt oder nicht. Die Räumung der 
genannten Gebiete iſt im Friedensvertrage ſelbſt angeordnet und eine 
Mahnung an die gewiſſenhafte Erfüllung deſſelben würde im Munde 
Frankreichs ſelbſt unendlich größeres Gewicht haben, als im Munde der 
Pforte. Für die nächſte Zukunft werden daher die Beſchlüſſe des Tuile⸗ 
rienkabinettes von weittragender Wichtigkeit fein. 

Die Anträge Preußens in Betreff der Neuenburger Angelegenheit 
find gleich in der erſten Sitzung des Bundestages am 30. v. Mts. zur 
Vorlage gekommen und an einen Ausſchuß zur Berichterſtattung verwie⸗ 
ſen worden. Auch die Berathungen des Ausſchuſſes haben bereits be⸗ 
gonnen und zu einem für die Wünſche Preußens günſtigen Ergebniſſe 
geführt. Soviel man erfährt, beſteht unter den Bundesſtaaten faſt voll⸗ 
kommenes Einverſtändniß dahin, daß den Anträgen der preußiſchen Re⸗ 
gierung einfach beizuſtimmen ſei. Im Ausſchuſſe ſelbſt kam, wie ver⸗ 
lautet, dieſe Anficht zur überwiegenden Geltung, welche auch die ganz 
vereinzelt von dem ſächſiſchen Bevollmächtigten vorgetragenen Bedenken 
nicht zu beeinträchtigen vermochten. Bis jetzt darf man daher die ein⸗ 
müthige und unveränderte Annahme der preußiſchen Vorlage als das 
wahrſcheinliche Ergebniß der Bundesberathungen annehmen. — Eine 
hieſige Montagszeitung meldet mit zuverſichtlicher Beſtimmtheit die bevor⸗ 
ſtehende Gründung eines großen Regierungsblattes, deſſen Erſcheinen auf 
den 1. Januar k. J. angeſetzt wird. Das Gerücht lehnt ſich wahrſchein⸗ 
lich an die Thatſache an, daß in der letzten Zeit das Verhältniß der „Zeit“ 
zu den gouvernementalen Kreiſen immer loſer geworden iſt, während die 
Regierung wohl das Bedürfniß empfinden mag, wichtige Fragen der 
inneren und der äußeren Politik in umſichtiger Weiſe von einem großen 
Blatte vertreten zu ſehen, welches unmittelbar in die Hände des Publi⸗ 
kums gelangt und ſomit in manchen Fällen eine ſicherere Wirkſamkeit 
ausübt, als die „Preuß. Correſpondenz“. Doch kann ich Ihnen nach ein⸗ 
gezogener Erkundigung verſichern, daß der Plan zur Gründung eines ſol⸗ 
chen Blattes an entſcheidender Stelle zur Zeit noch gar nicht oder doch 
in einem ſehr embryoniſchen Anfange beſteht. 

(Berlin, 3. November. [Vom Hofe; Wuchergeſetze; 
H. Blume.] Heut Morgen 8 Uhr fuhr Se. Maj. der König, in Ber 
gleitung des Prinzen Karl und des Prinzen Friedrich Karl, zur Huber⸗ 
tusjagd nach Grunewald. Die hohen Perſonen nahmen ihren Weg dort⸗ 
hin über Zehlendorf. Ihre Maj. die Königin folgte bereits um 10 Uhr 
auf demſelben Wege; die königl. Prinzen fuhren von hier aus nach dem 
Grunewald und eine lange Wagenreihe führte dorthin auch die königl. 
Gäſte. Das Diner war im dortigen Jagdſchloſſe und erſchien dabei auch 
Ihre Maj. die Königin mit den Prinzeſſinnen. Nach aufgehobener Tafel 
arbeitete der König noch mit dem Miniſterpräſidenten und alsdann fuhren 
die Allerhöchſten Perſonen nach Sansſouei zurück; die übrigen hohen Herr⸗ 
ſchaften kamen nach Berlin, erſchienen in der Oper und fuhren erſt mit 
dem letzten Zuge nach Potsdam. Wie ſchon gemeldet, wird Se. Maj. 
der König am 7. von Letzlingen zurückerwartet. Der Prinz von Preu⸗ 
ßen kehrt dagegen nicht wieder hierher zurück, ſondern wird ſogleich von 
Magdeburg aus nach der Rheinprovinz abreiſen. Der Prinz Friedrich 
Wilhelm hat ſeinen Aufenthalt in Breslau verlängert und trifft erſt am 
Mittwoch früh hier wieder ein. Dem Vernehmen nach trifft der Prinz 
mit ſeinem erlauchten Vater in Magdeburg zuſammen und reiſen fie vereint 
nach Koblenz weiter. — Der Prinz Adalbert hat die ihm von der Greifs⸗ 
walder Univerſität angetragene Doktorwürde abgelehnt und das betref⸗ 
fende Diplom zurückgeſchickt. — Die Großfürſtin Konſtantin wird, wie es 
heißt, bis zum Mittwoch hier verweilen und alsdann an den Hof nach 
Hannover gehen. Der Prinz Auguſt von Württemberg iſt am Sonntag 
Vormittag nach Leipzig gereiſt, um daſelbſt feine Schweſter, die Groß⸗ 
fürſtin Michael, zu⸗begrüßen, die aus Rußland hier eingetroffen iſt und 
nach kurzer Raſt nach Stuttgart gehen wollte. Der Prinz dagegen begiebt 
ſich von Leipzig nach Letzlingen. f 

Der Oberpräſident v. Puttkammer iſt hier eingetroffen und machte 
bereits heute Vormittags hochgeſtellten Perſonen ſeine Beſuche; er wohnt 
den Verhandlungen der Kirchenkonferenz bei. — Der Präſident des Lan⸗ 
deszökonomiekollegiums, Dr. v. Beckedorff, iſt noch immer nicht fo, weit 
hergeſtellt, daß er am Freitag und Sonnabend die Verhandlungen leiten 


konnte; deshalb mußte wieder der Geheimerath Kette den Vorſitz über⸗ 
nehmen. Wie ich erfahren, war vorzugsweiſe Gegenſtand der Verhand⸗ 
lung die Frage, ob es jetzt an der Zeit ſei, die Wuchergeſetze aufzuheben. 
Für die Aufhebung ſollen ſich alle Stimmen erklärt haben, aber die Mehr⸗ 
zahl dafür geweſen ſein, daß man im Intereſſe des Realkredits einen 
geeigneten Zeitpunkt abwarten müſſe. — Der neue Geſandte für Schwe⸗ 
den, Le Coq, macht bereits feine Abſchieds beſuche und wird in dieſen Tagen 
auf ſeinen Poſten nach Stockholm abreiſen. — Am Mittwoch Morgen 
wird H. Blume begraben, und zwar erfolgt die Beerdigung vom Leichen⸗ 
hauſe des Jeruſalemskirchhofes aus, wohin die Leiche auf den Rath des 
Arztes ſchon geſtern geſchafft wurde. Blume iſt nach einem harten Kampfe 
verſchieden; er hätte ſeiner Frau wegen, die ſchon viele Jahre kränkelt, 
gern noch länger gelebt. Die arme Frau kommt gar nicht zu ſich; heute 
fiel ſie noch aus einer Ohnmacht in die andere. Sr. Maj. dem Könige 
wurde geſtern gleich nach ſeiner Ankunft im hieſigen Schloſſe von dieſem 
Todesfalle Anzeige gemacht. Blume war ein wackerer Patriot und hatte 
oft Gelegenheit, dies zu beweiſen. Seinen Tod hat eine Erkältung her⸗ 
beigeführt, die er ſich in voriger Woche auf der Rückkehr von der Hafen- 
haide geholt. 


Y Berlin, 3. Novbr. [Die momentane Situation; die 
deutſche Bundesverſammlung; Generalsuniformenz Obriſt 
Slevogt f.) Die Situation der europäifchen Staaten bietet in dieſem 
Augenblick kein erfreuliches Bild dar. In den gegenſeitigen Verhältniſſen 
der großen Mächte herrſcht eine Ungewißheit, die ſich bei allen Gelegen⸗ 
heiten ſehr bemerkbar macht und den politiſchen Horizont umwölkt. Bei 
allen Fragen, welche die Zuſtände einzelner Länder betreffen, herrſcht eine 
Verſchiedenheit der Meinungen, welche die vielberühmte Entente cor- 
diale ſehr illuſoriſch macht; namentlich wird das weitere Zuſammengehen 

der beiden großen Weſtmächte immer fraglicher. Der Einklang trat zu⸗ 
erſt durch die politiſchen Bewegungen in Spanien zurück. Bald darauf 
begannen die engliſchen Journale den kleinen Krieg. Anfänglich wurde 
er von Frankreich wenig beachtet, in der letzten Zeit aber ift jenes Ge⸗ 
plänkel vom „Moniteur“, dem offiziellen Organ des Kaiſerhofes, mit dem 
Feuer aus grobem Geſchütz beantwortet worden, und in dieſem Augen⸗ 
blick herrſcht bereits eine ſcharfe diplomatiſche Polemik zwiſchen der franz. 
und engl. Regierung. In den Angelegenheiten Spaniens hatte man es 
bis jetzt noch vermieden, die Meinungsverſchiedenheit auszuſprechen; bei 
der Gelegenheit aber, wo Frankreich von Oeſtreich die Zurückziehung der 
Truppen aus den Donaufürſtenthümern verlangt, zögerte England keinen 
Augenblick, ‚feinen Tadel über dies Verlangen auszusprechen, und es weiſt 
bei dieſer Gelegenheit auf die vergeblichen Anſtrengungen hin, welche 
Frankreich in Pera macht, der Pforte zu imponiren. Auf der anderen 
Seite bleibt Oeſtreich bei der Verſicherung, daß die Pforte vollſtändig 
mit ſeiner Beſetzung ihrer Schutzſtaaten einverſtanden ſei, und es iſt auch 
vollkommen wahr, daß es Momente gegeben hat und vielleicht noch giebt, 
in denen die überwiegenden Talente des zeitigen Internuntius den Groß⸗ 
herrn und den Divan für die Anſichten und Intereſſen ſeiner Regierung 
zu gewinnen wußten. Dieſe Uneinigkeiten aber, welche durch die fortge⸗ 
ſetzte Demonſtration Oeſtreichs hervorgerufen ſind, haben Frankreich und 
Rußland, trotz einiger Differenzen in der Beurtheilung der Verhältniſſe 
des Königs von Neapel, von Neuem in ein gutes Einverſtändniß ge⸗ 
bracht; auf der anderen Seite entfernen ſie England immermehr von 
Rußland, das grade jetzt im vollen Einklang mit der franzöſiſchen und 
der preußiſchen Regierung bemüht iſt, für den Augenblick die Hinderniſſe 
zu entfernen, die ſich dem Beginn und überhaupt der Realiſtrung des in 
Vorſchlag gebrachten zweiten Pariſer Kongreſſes entgegenſtellen. — Die 
Bundesverſammlung hat in der Art und Weiſe, wie ſie die Neuenburger 
Sache beurtheilt und von ihrer Seite erledigt hat, einen Beweis der 
Einigkeit gegeben. Alle Mitglieder des Ausſchuſſes haben, den Präſidial⸗ 
geſandten an ihrer Spitze, ſich unbedingt, nicht blos für die Rechte Preu⸗ 
ßens, ſondern auch für die vollkommene Richtigkeit der Einzelheiten, 
welche die preußiſche Note ausſpricht, erklärt. — Seit einigen Tagen 


erſcheinen alle Generale bereits in ihren neuen Waffenröcken, wie ſie Se. 


Majeſtät durch die Verordnungen vom 14. Oktober d. J. beſtimmt hat. 
— Vorgeſtern iſt hier einer der ausgezeichnetſten preußiſchen Artillerie⸗ 
offiziere geſtorben, der Obriſt Slevogt, der ſich beſonders ein großes Ver⸗ 
dienſt um die Fortſchaffung und Beweglichkeit der Geſchütze auf koupirtem 
Terrain erworben hat. Er war einige Jahre hindurch Kommandant 
von Poſen und lebte hler im Penſtonsſtande. 

— [Obertribunalsentſcheidungen.] Die neueſte Nummer 
des Juſtiz⸗Miniſterialblattes enthält ein Erkenntniß des Obertribunals 
über die Auslegung des §. 248 des Strafgeſetzbuches, wonach es einer 
Urkundenfälſchung gleich geachtet wird, wenn Jemand in der Abſicht, ſich 
oder Anderen einen Gewinn zu verſchaffen oder Anderen einen Schaden 
zuzufügen, ein mit der Unterſchrift eines Anderen verſehenes Papier ohne 
deſſen Willen ausfüllt und von einer ſolchen Urkunde Gebrauch macht. 
Dieſe Beſtimmung wurde für anwendbar erachtet in einem Falle, wo Je⸗ 
mand in der Abſicht, ſich einen Gewinn zu verſchaffen, ein Wechſelformu⸗ 
lar, welches weder den Namen eines Ausſtellers, noch die zu zahlende 
Summe oder ein Datum enthielt, wohl aber mit einem Annahmevermerk 
verfehen war, wider den Willen des Acceptanten durch Unterſchrift feines 
Namens als Ausſtellers und durch Einſchreiben der Wechſelſumme von 
800 Thlr., ſo wie des Datums und der Zahlungszeit ausgefüllt und von 
dem ſo entſtandenen Wechſel Gebrauch gemacht hatte. 

Das Obertribunal hat jetzt den wichtigen Grundſatz anerkannt, daß 
Polizeibehörden nicht befugt ſind, durch Polizeiverordnungen die ſubſidia⸗ 
riſche Haftbarkeit der Hausväter oder Dienſtherren für Uebertretungen 
feſtzuſetzen, welche von Familienangehörigen oder Dienſtleuten begangen 
werden. Dieſe Entſcheidung iſt um ſo bemerkenswerther, als die Frage 
ſelbſt in den höchſten Verwaltungskreiſen für fo zweifelhaft gehalten wurde, 
daß der Juſtizminiſter den betheiligten Ober⸗Staatsanwalt zur Einlegung 


der Nichtigkeitsbeſchwerde gegen die freiſprechenden Erkenntniſſe der früe 


heren Inſtanzen angewieſen hatte. 

Die Verfaſſungsurkunde beſtimmt im Art. 93, daß die Verhand⸗ 
lungen vor den erkennenden Gerichten in Strafſachen öffentlich fein ſollen, 
daß die Oeffentlichkeit der Verhandlung zwar ausgeſchloſſen werden könne, 
wenn ſie der Ordnung oder den guten Sitten Gefahr droht, daß dieſe 
Ausſchließung dann aber durch einen öffentlich zu verkündenden Beſchluß 
des Gerichts erfolgen müſſe. Das Obertribunal hat neuerdings in einem 
Erkenntniſſe vom 25. v. M. angenommen, daß dieſe Beſtimmung eine 
weſentliche Vorſchrift des Verfahrens enthalte, und daß daher Nichtigkeit 
eintrete, wenn nicht ein förmlicher gerichtlicher Beſchluß über die Aus⸗ 
ſchließung der Oeffentlichkeit vorliegt, oder wenn nicht aus den Akten zu 
erſehen iſt, daß die Stagtsanwaltſchaft und der Angeklagte über die Aus⸗ 
ſchließung gehört, und daß der Beſchluß von dem erkennenden Gericht in 
öffentlicher Sitzung verkündet worden iſt. 

— [Handelsgeſetzbuch.] Ueber den bisherigen Verlauf der 
Konferenzen, welche zur Zeit über den Entwurf eines neuen Handelsge⸗ 
ſetzbuches hier ſtattfinden, berichtet die B. B. Z.: Es fanden im Laufe 
der vorigen Woche fünf Sitzungen ſtatt, in welchen die Berathungen über 


2 


die drei erſten Abſchnitte ihre Erledigung fanden. Der Regierungsent⸗ 
wurf fand, jo weit er berathen, größtentheils die Zuſtimmung der Kon⸗ 
ferenzmitglieder. Nur in ganz unweſentlichen Punkten fanden Abweichun⸗ 
gen ftatt; doch auch hierbei gelang es faſt durchweg dem Geh. Regier. 
Rath Höne, der als Kommiſſarius der Regierung fungirt, den Inten⸗ 
tionen der letzteren die Anerkennung dieſer ſachkundigen Verſammlung zu 
verſchaffen. 

— [Baupolizei.] Ein Eigenthümer hatte für einen Umbau 
ſeines Gehöftes die polizeiliche Genehmigung nachgeſucht und erhalten. 
Später änderte er ſeinen Bauplan, indem er in den Umbau einige Hofge⸗ 
bäude, die früher hatten ſtehen bleiben ſollen, hineinzog. Er reichte den 
veränderten Bauplan der Behörde ein, begann aber die Ausführung des 
Baues ſchon vor Eingang des neuen Baukonſenſes. Deshalb aus $. 345 
Nr. 12 des Strafgeſetzbuches angeklagt, wurde der Bauherr vom Poli⸗ 
zeirichter freigeſprochen, weil er nicht ganz ohne Konſens gebaut habe, 
vielmehr der Bau überhaupt genehmigt geweſen ſei. Auf den vom Po⸗ 
lizeianwalt eingelegten Rekurs verurtheilte das Kammergericht den An⸗ 
geklagten abändernd zu einer Geldbuße von 2 Thlen., weil vor Eingang 
des neuen Konſenſes nicht habe gebaut werden dürfen, der alte Konſens 
aber auf den anderweitigen Plan nicht zu beziehen ſei. 

— [Stader Zoll und Sundzoll. ] Die Frage, ob Amerika 
wirklich die Aufhebung des Stader Zolles in Anregung gebracht habe, 
begegnet hier einem Zweifel, der um ſo auffälliger iſt, als die „Indep. 


Belge“ neulich in einer Hamburger Korreſpondenz die desfallſige ver⸗ 


trauliche Note der Vereinigten Staaten, die beſonders eine Erkundigung 
nach dem thatſächlichen Verhältniß bezweckte, ziemlich richtig analyſirt 
hatte. Was die Unterhandlungen über den Sundzoll angeht, ſo ſchrieb 
ich vor einiger Zeit, die Zuſtimmungen Belgiens, Hollands und Spaniens 
würden erwartet, wenn fie nicht ſchon eingetroffen. Belgien war in Ko» 
penhagen auf der Konferenz vertreten und hat dem Prinzip zugeſtimmt, 
wird ſich alſo der Unterzeichnung des in nächſter Zeit erwarteten allgemei⸗ 
nen Vertrages, deſſen wir neulich erwähnten, nicht entziehen können. Ueber 
die Art und Weiſe der Ablöſung wird mit ihm noch verhandelt, da hier 
ein beſonderer Punkt in Frage kommt, auf welchen fpäter, einmal zurück⸗ 
zukommen ſein wird. Ueber Hollands Verhältniß geben die Verhand⸗ 
lungen in den Generalftaaten genügenden Aufſchluß. Spanien endlich 
wird alle möglichen Verträge und Protokolle unterzeichnen, da ſeine Zah⸗ 
lungsverpflichtungen in der Regel nur formelle Bedeutung haben. (K. Z.) 

PC. — [Die zur Vorlage an die nächſte ebangeliſche Kir⸗ 
chenkonferenz beſtimmten Gutachten. VIII.] Der Kammergerichts⸗ 
peäfident v. Strampff ſtellt in feinem Gutachten als Ergebniß feiner Be⸗ 
trachtungen folgende Sätze auf: J. Für unzweifelhafte Scheidungsgründe der 
evangeliſchen Kirche gelten nach der Anſicht der Reformatoren und von der 
Zeit der Reformation an bis in die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts: 
Ehebruch, Deſerlion, d. i. bösliche, thatſächliche, gegen den Beſtand der Ehe 
gerichtete Auflöſung der ehelichen Gemeinſchaft, und hartnäckige Verweigerung 
der ehelichen Pflicht; die evangeliſche Kirche iſt aber berechtigt, in Auslegung 
der heiligen Schrift die Ebeſcheidungs-Urſachen überhaupt und ſomit noch 
andere feſtzuſetzen. II. Den in Folge eines kirchlich gültigen Eheſcheidungs⸗ 
grundes richterlich geſchiedenen Ehegatten erkennt die evangeliſche Kirche das 
Recht der Wiederverheirathung zu; die evangeliſchen Geiſtlichen haben die von 
ihnen beabſichtigten zweiten Ehen einzuſegnen, wogegen ſie nicht ermächtigt 
ſind, Ehen einzuſegnen, welche Ehegatten, die aus einem nicht kirchlich 
gültigen Grund geſchieden ſind, eingehen wollen. Die kirchliche Disziplin 
erfordert, daß die Einſegnung der zweiten Ehe des geſchiedenen ſchuldigen 
Ehegatten nur nach eingeholter Erlaubniß des Konſiſtoriums erfolgt. III. 
Das weltliche Regiment iſt, um der Menſchen Härtigkeit willen, ermächtigt, 
ſo weit es die Noth gebietet, neben den kirchlich gültigen Scheidungsurſachen 
noch andere anzuordnen. IV. Daſſelbe hat nicht das Recht, von der evange⸗ 
liſchen Kirche zu verlangen, daß ſie die auf Grund blos bürgerlicher Schei⸗ 
dungsurſachen erfolgten Eheſcheidungen als kirchlich gültige betrachte und zu 
der Wiederverheirathung jo gefchiedener Ehegatten mitwirke. V. Dafjelbe iſt 
nicht verpflichtet, den aus blos bürgerlichen Gründen geſchiedenen Ehegatten 
die Wiederverheirathung durch Zulaſſung bon Civil⸗ oder Nothehen zu ermög⸗ 
lichen; eine ſolche Aushilfe iſt nicht zu empfeblen. VI. Der Konflilt zwiſchen 
dem weltlichen Regiment und der Kirche, welcher dann eintritt, wenn jenes 
ſich gedrungen ſieht, kirchlich nicht anzuerkennende Scheidungsurſachen zuzu⸗ 
laſſen, iſt auf das gehörige Maaß zurückzuführen durch die Unterordnung der 
evangeliſchen Geiſtlichen unter die Konſiſtorien, durch die Belehrung der aus 


einem nicht kirchlich anerkannten Grunde auf Scheidung klagenden Ehegatten, 


durch Vorſorge im Wege der Geſetzgebung, daß ein kirchlich anerkannter 
Scheidungsgrung geltend gemacht werden könne, wenn die Scheidung in Folge 
eines nur bürgerlichen Scheidungsgrundes ansgeſprochen worden. VII. Wird 
die Notbehe zugelaſſen, ſo iſt die kirchliche Zucht gegen die Ehegatten nur 
unter Beachtung des konkreten Falles und nach eingeholtem Beſchluß des 
Konſiſtoriums zu verhängen. 

Alle fünf juriſtiſchen Gutachten über die Einſegnung geſchiedener Ehegat⸗ 
ten ſtimmen in der Anſicht überein, daß die Kirche, gegenüber den bom 
weltlichen Geſetz aufgeſtellten Scheidungsgründen. berechtigt fein ſoll, eine jede 
Ehe nur dann als kirchlich gültig geſchieden zu betrachten, wenn ſie aus den 
von ihr anerkannten Gründen getrennt wurde, und daß ſie nur in den letz⸗ 
teren Fällen verpflichtet ſein ſoll, eine von geſchiedenen Perſonen beabſichtigte 
neue Ehe einzuſegnen. In Bezug nun auf die Ausdehnung der kirchlich an⸗ 
zuerkennenden Scheidungsgründe ſcheiden ſich die gutachtlichen Aeußerungen 
nach dem größeren oder geringeren Maaß arbitrairer Gewalt, welche ſie dem 
Kirchenregiment einräumen. Die beiden in dieſer Beziehung am weiteſten 
auseinandergehenden Anſichten find die des Profeſſor Göſchen und des Prä⸗ 
ſidenten bon Strampff. Der erſtere erkennt als kirchlich gültige Scheidungs⸗ 
gründe nur Ehebruch und etwanige Verlaſſung an, und zwar den erſteren 
abſolut, den zweiten unter beſtimmt formirten Bedingungen. Er räumt dem 
Kirchenregiment nicht die Befugniß ein, andere Scheidungsgründe nach Be⸗ 
finden der Umſtände als gültig anzuerkennen. Faſt durchgängig auf dem 
gleichen Standpunkt befindet ſich auch Herr v. Gerlach. Der Praͤſident 
b. Strampff dagegen legt der Kirche das Recht bei, die Eheſcheidungsgründe 
überhaupt feſtzuſtellen, mithin außer den von den Reformatoren aufgeſtellten 
in Auslegung der heil. Schrift auch noch andere anzuordnen. Sein Gutach⸗ 
ten, ſo wie die der Herren Merkel und Jacobſon erkennen neben den abſolu⸗ 
ten noch bedingte Scheidungsgründe an, bei welchen letzteren es auf das 
jedesmalige Urtheil des Konſiſtoriums ankommen ſoll, ob daſſelbe dieſe Gründe 
als kirchlich zuläſſig gelten laſſen will, oder nicht. In Bezug auf die Natur 
der Eheſcheidungsgründe ſelbſt nun ſtimmen alle Gutachten darin überein, 
daß der Ehebruch als ein abſolut kirchlich gültiger Scheidungsgrund zu be⸗ 
trachten ſei. Ueber die malitiosa desertio find die Anſichten berſchieden, kom⸗ 
men aber alle darauf hinaus, daß die böswillige Verlaſſung in der Auf⸗ 
faſſung unſerer heutigen Praxis als kirchlicher Scheidungsgrund zu berwerfen, 
als ein ſolcher vielmehr nur dann anzuerkennen ſei, wenn fie, eine bösliche 
und thatfächlich nicht wieder zu reparirende Auflöſung der ehelichen Gemein⸗ 
ſchaft mit ſich bringt. Bemtrkenswerth iſt noch die Auffaſſung des Profeſſor 
Jacobſon, welcher auch den Religionswechſel des einen Ehegatten unter ge⸗ 
wiſſen Bedingungen als abfoluten Eheſcheidungsgrund anerkennt. — In Bezug 
auf die Civilebe gehen wiederum die Anfichten des Profeſſor Göſchen und des 
Präsidenten v. Strampff am weiteſten auseinander. Der erſtere empfiehlt die 
Einführung der Eivilehe, der letztere räth davon ab. Der gleichen Meinung 
iſt auch der Präſident v. Gerlach. Die übrigen Gutachten äußern ſich über 
die Zweckmäßigkeit oder Unzweckmäßigkeit derſelben nicht in entſchiedener 
Weiſe und überlaſſen das ganze Inſtitut der weltlichen Legislation; nur ver⸗ 
langt der Profeſſor Merkel, daß die Eingehung einer jeden Civilehe dem 
Geiſtlichen angezeigt werden muͤſſe. Endlich ſtimmen ſämmtliche Gutachten 


noch darin überein, daß in allen Fällen einer kirchlich nicht anerkannten Ehe⸗ 


ſcheidung die Kirche zur Anwendung der Kirchenzucht berechtigt fein fol. 
Hinſichtlich der Modalitäten weichen die Anſichten ab. 


Breslau, 2. Nobbr. [Uebergabe des Kommando's des 
11. Regiments an den Prinzen Friedrich Wilhelm; der neue 
Poſener Bahnhof; eine Schwurgerichtsverhandlung.] Ge 
ſtern Morgen langte Se. K. H. der Prinz Friedrich Wilhelm mit dem Schnell⸗ 
zuge von Berlin in unſerer Stadt an, und begab ſich ſofort in das k. Schloß, 


woſelbſt die Gemächer zur Aufnahme Hochdeſſelben durch den Hofmarſchall 


Grafen Keller bereits waren in Stand geſetzt worden. Um 10 Uhr fand die 
Uebergabe des Kommando's des 11. Infanterie⸗Regiments an Se. K. H. ſtatt, 
die Regimentsfahne wurde in das k. Schloß gebracht, und Se. K. H. ließ 
ſich ſämmtliche Offiziere des Regiments vorſtellen, wobei Hochderſelbe mit je⸗ 
dem Einzelnen eine Zeit lang in der freundlichſten, gewinnendſten Weiſe fich 
zu unterhalten gerubte. Se. K. H. theilte dem Offizierkorps mit, daß Se. 
Maj. der König ihm die Führung des Regiments auf ein Jahr übertragen 
habe, und knüpfte hieran die freundliche Bemerkung, daß er auf gutes kame⸗ 
radſchaftliches Einvernehmen mit dem Offizierkorps rechne. Demnächſt mel⸗ 
dete Se. K. H. ſich dienſtlich bei ſämmtlichen Generalen der hieſigen Garni⸗ 
fon und befuchte die Kaſerne des nunmehr von ihm befehligten Regiments. 
Laut der k. Kabinetsordre wird der Prinz, welcher bekanntlich Oberſt a la suite 
des Erſten Garde-Regiments zu Fuß iſt, das Kommando des 11. Infanterie⸗ 
Regiments bis zum 1. Nopbr. künftigen Jahres durchaus ſelbſtändig führen, 
und tritt der ſeitherige Regimentskommandeur bis zu jenem Zeitpunkte von 
dem Kommando gänzlich zurück. Morgen oder übermorgen wird Se. K. H. 
ſich nach Schweidnitz begeben, um das dort ſtehende 2. Bataillon des 11. Re⸗ 


giments zu beſichtigen und ſich demſelben als neuen Kommandeur vorzuſtellen; 


demnächſt kehrt derſelbe hierher zurück, verläßt Breslau aber bereits wieder 
am Mittwoch, um ſich nach London zu begeben und dort im Kreiſe der k. Fa⸗ 
milie den Geburtstag der Princeß Royal zu begehen. Alsdann ſtattet der 
Prinz feiner erlauchten Mutter in Koblenz noch einen längeren Beſuch ab, 
feiert dort das Weihnachtsfeſt, und kehrt zu Neujahr hierher zurück, um dann 
dauernd hier zu bleiben. Vorläufiger Feſtſetzung gemäß wird der Prinz am 
Neujahrstage eine große Kour im hieſigen Schloſſe abhalten. An allen Or⸗ 
ten, wo Se. K. H. ſich ſeither gezeigt, hat Hochderſelbe durch fein gewinnen⸗ 
des Aeußere und ſein freundliches Auftreten die allgemeinſte Sympathie ſich 
erworben, und es iſt nur ein Gefühl der Freude unter allen Klaſſen der hie⸗ 
ſigen Bevölkerung darüber, daß Breslau gerade auserſehen worden, dem lie⸗ 
benswürdigen Prinzen eine Zeit lang zur Reſidenz zu dienen. — Die neue 
Breslau⸗Poſener Bahn zeigt täglich eine ſtärkere Frequenz (auch wir können 
das beſtäligen. O. R.), namentlich bringen die von Poſen hierher gehenden 
Züge nicht unbedeutende Perſonenmengen. Vorausſichtlich wird der Perſo⸗ 
nenberkehr bon Poſen hierher überhaupt ſich lebbafter geſtalten, als in um⸗ 
gekehrter Richtung, wogegen der Gütertransport jedenfalls von hier nach 
Poſen zu ſtärker ſein wird, als von Poſen hierher, namentlich ſchon durch die 
Kohlentransporte, die bereits lebhaften Anfang genommen baben. Das neue 
Bahnhofsgebäude der Bahn iſt gegenwärtig äußerlich bis zur Aufſetzung des 
Dachſtuhls gediehen und bietet bereits einen impoſanten Anblick. Die Länge 
der Hauptfront beträgt 560 Fuß; dieſelbe umfaßt vier Thürme, drei Vorbau⸗ 
ten und in jeder der beiden Etagen 16 hochgewölbte Fenſter. Am meiſten 
ragt der Mittelbau herbor, deſſen Erkerthürme die Höhe von 90 Fuß errei⸗ 
chen werden; an den Endbauten werden niedrigere Treppenthürme angebracht. 
An der Sübſeite erſtreckt ſich in gleicher Längenausdehnung mit dem Sta⸗ 
tionsgebäude, von zwei Treppenthürmen eingefaßt, die Durchfahrtshalle, die 
wahrhaft impoſant werden wird. Siebzig Fuß breit, wird ſie mit eiſernem 
Sprengwerk überſpannt und mit großen Tafeln von weißem Glaſe überdacht. 
Die Giebel find in weißem Sandſtein ausgeführt, und darin, wie an den 
Hauptthürmen am Mittelbau große Zifferblätter angebracht, die von ein em 
Uhrwerk vermittelſt elektriſcher Drähte in Bewegung geſetzt werden. Der an 
der Nordſeite, der Stadt zugewendete Mittelbau erhält drei Portale, durch 
welche man in das Hauptpeſtibul des Mittelbaues und bon da in das In⸗ 
nere des Babnhofsgebäudes gelangt; hier find dann Parterre die Räume für 
die Empfangsſäle, oben für den Seffionsfaal und die Direktorialbureau's. 
Der öſtliche Flügel ſoll für oberſchleſiſche, der weſtliche Endbau für Poſener 
Eiſenbahnzüge eingerichtet werden. Die Koſten des Gebäudes waren auf 
350,000 Thlr. veranſchlagt worden; dieſer Anſchlag wird jedoch nicht unbe⸗ 
trächtlich überſchritten werden müſſen. Zur Beurtheilung, welch grandioſen 
Umfang der Bau hat, können folgende konſtatirte Angaben dienen: Das Ge⸗ 
bäude hat 1200 Schachtruthen Granitbruchſteine, 6 Millionen Ziegel und 
29,500 Kubikfuß Holz erfordert, ferner ſind anſehnliche Quantitäten Hohlzie⸗ 


gel bei den Wölbungen verwendet, und gegen 100 eiſerne Säulen angebracht 


worden; das Stationsgebäude bedeckt 87,731 Quadratfuß. Gegenwärtig wird 
der innere Ausbau fortgeführt, ſo wie die Regulirung der Umgebung des 
neuen Bahnhofs. Die direkt auf denſelben als Verlängerung der Neuen Ta⸗ 
ſchenſtraße führende neuangelegte Straße iſt bereits faſt ganz vollendet; die 
Kohlenplätze vor dem Bahnhöfe werden mehr und mehr beſeitigt, und an 
Stelle derſelben wird bor dem neuen Stationsgebäude ein großer, freier Platz 
hergeſtellt. Die Stadt erhält auf dieſe Weiſe eine außerordentliche Verſchö⸗ 
nerung. Von dem neuen Bahnbofsgebäude iſt bereits eine Lithographie hier⸗ 
ſelbſt erſchienen, die jedoch keineswegs genau iſt. — Große Aufmerkſamkeit 
hier wie auch in weiteren Kreiſen erregte eine am 28. Oktbr. zu Gleiwitz vor 
dem dortigen Schwurgericht verhandelte Anklage wider den früheren Schacht⸗ 
meiſter Franke, welcher der Theilnahme an dem Morde der Fürſtin Sul⸗ 
kowska im März 1848 bezichtigt iſt. Zur Verhandlung waren nicht nur von 
hier, ſondern auch ſelbſt von Wien aus Berichterſtatter für verſchiedene Zei⸗ 
tungen in Gleiwitz eingetroffen, indeß bergeblich, da die Verhandlung Behufs 
fernerer Beweisaufnahme in der Mitte abgebrochen wurde. Das Ereigniß, 
zu dem dieſe Schwurgerichtsverhandlung ein Nachſpiel bildet, erregte durch 
ſeine entſetzlichen Spezialitäten ſelbſt in dem Lärme des Frühjahrs 1848 all⸗ 
gemeines Aufſehen und ſteht hier noch in friſcher Erinnerung. Die verwitt⸗ 
wete Fürſtin Sulkowska zu Slupna in Oberſchleſien hatte ſich am Abend des 
3. März 1848 in ihr Schlafzimmer zurückgezogen, um ſchlafen zu gehen; ihre 
Geſellſchafterin war eben im Begriff, fie zu enkkleiden, und hing gerade einen 
Oberrock in einen Kleiderſchrank, als plötzlich durch das Fenſter, deſſen Laden 
noch nicht geſchloſſen war, ein Schuß fiel, zwei Kugeln der in der Mitte des 
Zimmers ftebenden Fürſtin in das Schulterblatt drangen und ihre Bruſt 
durchbohrten. Wenige Augenblicke darauf berfchied die Fürſtin. Erſt glaubte 
man die That einem durch die Zeitereigniſſe bis zu verbrecheriſchem Unter⸗ 
nehmen aufgeregten Gemüthe ſchuldgeben zu müſſen, doch bald richtete ſich 
ein dringender Verdacht, die Unthat beranlaßt zu haben, gegen den eigenen 
Sohn der Gemordeten, den Fürſten Maximilian von Sulkowski, der, wohl 
von Gewiſſensangſt getrieben, ſich zu den blutigſten Umſturzmännern flüchtete 
und am 6. Oktober 1848 in den Reihen der Aufſtändiſchen zu Wien ſeinen 
Tod fand. Als bon ihm gedungener Meuchelmörder wurde demnächſt ein 
Sattler Namens Obſt ermittelt, der zur Verantwortung gezogen, vor die 
Geſchworenen geſtellt, des verabredeten Mordes ſchuldig erklärt und zum Tode 
berurtheilt wurde; vor Vollſtreckung dieſes Urtels verſtarb derſelbe indeſſen 
im Gefängniß. Noch einen Komplicen des Verbrechens batte inzwiſchen die 
gerichtliche Unterſuchung ermittelt, einen Schachtmeifter Franke, der aber bald 
nach der That flüchtig geworden; alle Nachforſchungen nach demſelben waren 
vergeblich, bis der Zufall es fügte, daß er im November vorigen Jahres als 
engliſcher Werbe⸗Offiſier in Hamburg feſtgenommen und erkannt wurde, Der 
Schwurgerichtshof, der über feine Schuld erkennen ſollte, hielt es für noth⸗ 
wendig, vor der Urtelsfällung die Beweisaufnahme noch durch Vernehmung 
des Fürſten von Bielitz⸗Sulkowski, eines Sohnes der gemordeten Fürſtin, zu 
vervollſtändigen. Da derſelbe Europa verlaſſen und in Amerika ein Aben⸗ 
teurer⸗Leben führen ſoll, ‚jo dürfte ſeine Vernehmung mindeſtens ſehr weit⸗ 
lasten ſein und das Ende des traurigen Prozeſſes noch lange auf ſich warten 
aſſen. 5 

Koblenz, 1. Nov. [Poſtdiebſtahl.] Auf dem hieſigen Poſt⸗ 
amte ereignete ſich in dieſen Tagen ein Fall, daß ein von Münſterfeld 
hieher geſandtes Beutelchen mit einigen 30 Friedrichsd'or hier leer be⸗ 
funden wurde. Bei der ſogleich angeſtellten Unterſuchung ergab ſich, daß 
der Beutel unten aufgeſchnitten und nachher wieder zugenäht worden war. 
Als der That verdächtig wurde geſtern ein beim hieſigen Poſtamte be⸗ 
ſchäftigter junger Mann von Adel arretirt, der früher als Unteroffizier 
bei der hieſigen Pionierabtheilung gedient hatte und nun gerade auf dem 
Punkte ſtand, definitiv angeſtellt zu werden. (K. Z.) 


Königsberg, 2. Nov. [Dirſchauer Brücke; Bernſteinlager.] 
Das große Eiſenbahmhor der Dirſchauer Brücke wird mit einem Relief 
von bedeutenden Dimenfionen geſchmückt werden. Die Arbeit iſt dem ge⸗ 
nialen Berliner Bildhauer Guſtav Bläſer übertragen, welcher den Ent⸗ 


wurf, die Einweihung der Brücke darſtellend, bereits vollendet hat. Auf 
dem Bilde befinden ſich die Figuren Sr. Maj. des Königs, des Prinzen 


von Preußen, Prinzen Friedrich Wilhelm, Miniſter v. d. Heydt und 
mehrerer zu dem Bau in näherer Beziehung ſtehenden Perſönlichkeiten. — 
Neuerdings iſt in unferer Provinz, fern vom Oſtſeeſtrande, ein maͤchti⸗ 


ges Bernſteinlager entdeckt worden. Daſſelbe befindet ſich in Lilthauen 


in der Nähe des Marktfleckens Prukuls, und hat bereits einen Ertrag 
von 1000 Pfund geliefert, welche der Eigenthümer des Territoriums in 
öffentlicher Verſteigerung verkaufen will. Die fernere Ausbeutung des 
Lagers wird durch kundige Bernſteingräber aus der Gegend von Danzig 


geſchehen.“ (K. H. 3.) 


Heſtreich. Wien, 31. Okt. [Eine Räthſellöſung.] End⸗ 
lich iſt der Streit über die Exiſtenz einer türkiſchen Erklärung gegen die 
längere Okkupation der Donaufürſtenthümer und die längere une 
heit der engliſchen Flotte im Schwarzen Meere entſchieden (wir ha fahr 
ſchon neulich einmal angedeutet. D. Red.). Sie exiſtirt cen 11115 
Depeſche des türkiſchen Gouvernements an ſeine eiche Veit Hs 
pälſchen Mächten, in welcher Englands und Oeſtrei lebens bee 
unvereinbarlich mit den Beſtimmungen des Pariſer Fr kel ezeichne 
wird. Der Umſtand, daß man in Paris früher davon enntniß hatte, 
als in Wien, liefert den Beweis für das Einverſtändniß Frankreichs und 
der Pforte in dieſer Sache. Die „Oeſtr. Korreſp. konnte daher wohl mit 
Recht verſichern, daß eine türkiſche Proteftatton nicht exiſtire; denn ein⸗ 
mal ift die Depeſche noch kein Proteſt, und ſodann hatte man in Wien 
vielleicht noch keine Kenntniß von der Depeche. Die öſtreichiſche Zeitung 

Tags darauf ſchon vorſichtiger; denn ſte ſetzte eine ſolche Erklärung 
1 außer dem Bereich der Möglichkeit, ſondern bezweifelte ſie nur des⸗ 
9 0 weil ihr kein Grund zur Annahme vorlag, daß die Pforte früher 
das franzöſiſche, als das öſtreichiſche Gouvernement von ihrer Auffaſſung 
in Kentniß ſetzen ſollte. Wie ich erfahre, iſt indeſſen ſowohl von England, 
als auch von Oeſtreich in Konſtantinopel die Erklärung abgegeben wor⸗ 
den, daß bis zur vollſtändigen Erledigung der Grenzſtreitigkeit, alſo bis 
zur Nachgiebigkeit Rußlands, das ſüdliche Bolgrad, welches etwas über 


eine halbe Meile vom nördlichen Bolgrad entfernt liegt, abzutreten, keine 


Veränderung der eingenommenen Poſttion ſtattfinden wird. 


Wien, 1. Nov. [Die Pflichtexemplare religiöſer Schrif⸗ 
ten.] Nach den beſtehenden Preßnormen ſind vor jeder Veröffentlichung 
von Druckſchriften irgend einer Art drei ſogenannte Pflichtexemplare bei 
den hiezu bezeichneten Behörden abzugeben. Wie glaubwürdig verlautet, 
iſt nun von mehreren biſchöflichen Konſiſtorien und anderen geiſtlichen 
Behörden bei Herausgabe von Werken, welche ſich auf religiöſe und 
kirchliche Gegenſtände bezögen, die Erfüllung dieſer geſetzlich vorgeſchrie⸗ 
benen Verpflichtung entſchieden verweigert worden. Der ultramontane 
Klerus leitet die diesfällige Unterlaſſung dieſer, für alle derartigen Fälle 
allgemein gültigen Norm des Preßgeſetzes augenſcheinlich aus dem aus⸗ 
drücklich ausgeſprochenen Prinzip der Freiheit der Kirche in religiöſen 
Angelegenheiten, deſſen Anwendung derſelbe in völlig unberechtigter Weiſe 
auf das weltliche Gebiet zu übertragen ſucht. Man iſt daher geſpannt, 
zu vernehmen, welche Mittel die oberſte Preßbehörde in Anwendung brin⸗ 
gen wird, um die ſtrenge Aufrechthaltung der beſtehenden Preßordnung 
zu bewahren, was ihr um ſo ſchwerer werden dürfte, als die durch das 
verhängnißvolle Konkordat begründeten neuen Verhältniſſe den weltlichen 
Behörden, der kirchlichen Gewalt gegenüber, die geſetzlichen Zwangsmit⸗ 
tel gänzlich entzogen haben. Die Durchführung dieſer Maaßregel iſt aber 
um ſo unerläßlicher, als die Kirche ſonſt in der Preſſe in exceptionelle 
Verhältniſſe gelangen möchte, die von unberechenbaren Folgen ſein wür⸗ 
den. Denn mit der Befugniß einer derartigen unbeſchränkten, und jeder 
Aufſicht der Regierung entbehrenden Preßfreiheit würden der ultramon⸗ 
tanen Partei die Mittel dargeboten werden, die öffentliche Meinung in 
ihrem ausſchließlichen Intereſſe zu beherrſchen und durch die Veröffent⸗ 
lichung von Druckwerken, zumal von Gebetbüchern und Traftätlein, in 
den untern Volksſchichten Begriffe religiöſer Intoleranz und kirchlicher 
Suprematie zu verbreiten, die nachgerade die Staatsgewalt und ſelbſt 
die unverletzlichen Rechte des Landesfürſten bedrohen könnten. Dieſe 
Gefahr würde aber um ſo augenſcheinlicher und baldiger eintreten, als 
der Klerus von der unermeßlichen Macht der Preſſe unzweifelhaft den 
ausgedehnteſten Gebrauch machen würde. 


— [Der Kardinal⸗Erzbiſchof Ritter v. Rauſcher!] liebt 
es, daß ſeiner kirchlichen Würde öffentliche Huldigung zu Theil werde. 
Bei feiner kürzlich ſtattgefundenen Viſitationsbereiſung wurde er daher, 
auf Veranlaſſung der Seelſorger, in den meiften Ortſchaften der Diözefe 
mit Triumphbogen und Beleuchtungen empfangen. Einigen Gemeinden, 
die ſich nicht dazu bewegen ließen, und meinten, daß derlei Huldigungen 
nur dem Kaiſer gebühren, wurde von den Pfarrern derſelben von der 
Kanzel herab das erzbiſchöfliche Mißfallen hierüber ausgeſprochen. (11) 
Das erzbiſchöfliche Palais wird gegenwärtig in ſeinen innern Räumen 
auf das prachtvollſte reſtaurirt. So fol die Herftellung und Einrichtung 
des großen Prunkſaales, deſſen Decke mit herrlichen Freskomalereien und 
reichen Vergoldungen verziert worden, 38,000 Fl. gekoſtet haben. Das 
Wiener Erzbisthum iſt überdies kein ſonderlich reich dotirtes, deſſen Er⸗ 
trägniſſe den Betrag von 45,000 Fl. nicht überſteigen dürften. (Fr. J.) 


Bayern. München, 31. Okt. [Sittliche Zuſtände.] 
An ſämmtliche Diſtrikts⸗ und Lokal⸗Polizeibehörden von Niederbayern 
iſt ein ſtrenger Regierungserlaß ergangen, das Verbot des Tragens zu⸗ 
geſpitzter, im Griffe feſtſtehender Meſſer betreffend, denn fortwährende 
Wiederkehr von Verletzungen, welche meuchlings oder im Raufhandel 
mittelſt Stichwunden zugefügt werden, gebe bedauerliches Zeugniß da⸗ 
für, daß das Verbot des Tragens ſtehender Meſſer in vielen Bezirken 
nicht zum durchgreifenden Vollzuge gelangt iſt. 


Württemberg. Stuttgart, 30. Oktbr. [Der König.] 

Es find Heute vierzig Jahre verfloſſen, feit unſer König Wilhelm die Zü⸗ 
gel der Regierung in die Hand genommen. Mit gehobenem Gefühl kann 
der Monarch auf die Früchte ſeiner Regententhätigkeit blicken, indem das 
Land einen großen Theil ſeines agrikolen und gewerblichen Emporkom⸗ 
mens, ſeines Rufes in Hinſicht auf Bildung und geiſtige Kraft, den wei⸗ 
ſen Impulſen des Königs verdankt. Die Jugend des Monarchen fiel in 
die rauhe Schule der Napoleoniſchen Kriege, an welchen er mit Muth 
und Auszeichnung hervorragenden Antheil im nationalen Sinne genom⸗ 
men. Als er die Waffen mit der Toga vertauſcht und den Thron beſtie⸗ 
gen hatte, gab er dem Lande im Jahre 1819 die heute noch in keinem 
Punkte abgeänderte Verfaſſung, auf deren Grund ſich wenigſtens bis 
1848 ein friſches und geſundes konſtitutionelles Leben entfaltete. Groß 
ſind durch Gründung und Unterſtützung von landwirthſchaftlichen und 
gewerblichen Inſtituten und Veranſtaltungen aller Art feine Verdienſte um 
die materielle Entwicklung nicht bloß des Landes Württemberg. Der 
Monarch erfreut fich, trotzdem er im Alter zwiſchen Siebenzig und Achtzig 
ſteht, einer faſt jugendlichen Körperfriſche. Die königl. Familie begeht 
heute in den königl. Weinbergen, eine halbe Stunde von hier, die Herbſt⸗ 
feier, bei welcher auch Prinz Napoleon anweſend iſt. Einer gleichen 
Feſtlichkeit wohnte der Gaſt vorgeſtern in den kronprinzlichen Weinbergen 


bei Berg bei. (K. Z.) 


Frankfurt a. M., 1. Novbr. [Vom Bundestage.] In 
der am 30. Oktober gehaltenen erſten Sitzung der Bundesverfammlung 
nach Beendigung der Ferien legte das Präſidium das Beglaubigungs⸗ 
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ſchreiben des von Sr. Maj. dem Könige von Sardinien zum Miniſter⸗ 
reſidenten bei dem Bunde ernannten Grafen v. Barral vor, und es wurde 


deſſen Anerkennung in gedachter Eigenſchaft beſchloſſen. Daſſelbe gab | 


ferner der Verſammlung Kenntniß von ſämmtlichen im Laufe der Verta⸗ 
gung eingegangenen Vorſtellungen und Geſuchen, welche ſofort den be⸗ 
treffenden Ausſchüſſen zur weiteren Behandlung überwieſen wurden. Der 
k. preußiſche Geſandte machte in Bezug auf die Verhältniſſe Neuenburgs 
und auf die dortſelbſt im September l. J. eingetretenen Ereignifje eine 
ausführliche Mittheilung, die zur Vortragserſtattung an einen alsbald 
hiefür niedergeſetzten beſonderen Ausſchuß überwieſen wurde. Mehrere 
Geſandten zeigten die erfolgte Einbezahlung der von ihren höchſten Re⸗ 
gierungen zugeſicherten Beiträge zur Unterſtützung der Geſellſchaft für 


Deutſchlands ältere Geſchichtskunde an; andere überreichten zum Dienſt⸗ 


gebrauche für die Militärkommiſſion Notizen über die in den betreffenden 
Bundesſtaaten beſtehenden Eiſenbahnen. Ferner wurden in Bezug auf 
den Stand und die Muſterung des Bundesheeres, wie auf den Vollzug 
der revidirten Beſtimmungen der Bundeskriegsverfaſſung von mehreren 
Seiten Anzeigen und Vorlagen gemacht. Aus Anlaß des Beſchluſſes 
vom 14. Februar l. J. ließen zwei Regierungen erklären, daß in den be- 
treffenden Staaten beſondere Beſtimmungen zum Schutze telegraphiſcher 
Depeſchen gegen Nachdruck nicht beſtehen, und daß es ihnen auch nicht 
nöthig oder angemeſſen erſcheine, derartige Beſtimmungen zu erlaſſen. 
Der Geſandte der freien Städte endlich überreichte ſtatiſtiſche Zuſammen⸗ 
ſtellungen und Ausweiſe über die Bewegungen des Handels und der 
Schifffahrt in Hamburg während des Iegiverwichenen Jahres. Bei den 
gepflogenen Abſtimmungen über desfalls noch vor der Vertagung erſtattete 
Vorträge bewilligte ſchließlich die Verſammlung einem vormals in der 
ſchleswig-holſteinſchen Armee dienenden Offizier, ſowie zwei früheren 
Kanzleibedienſteten der Bundesverſammlung Unterſtützungen aus Bundes⸗ 
mitteln. (Fr. Bl.) c 


Heilen. Kaſſel, 1. Nov. [Aus weiſung; Reaktivirung.] 
Gemäß eines Beſchluſſes des Miniſteriums des Innern iſt dem von der 
Hofbühne entlaſſenen Schauſpieler Birnbaum, ſo wie deſſen Familie der 
Aufenthalt im Kurſtaate nicht ferner geſtattet, und ſämmlliche Polizei⸗ 
ſtellen des Landes ſind zur Ueberwachung des Vollzugs dieſer Anord⸗ 
nungen angewieſen worden. Birnbaum ſoll ſich, gutem Vernehmen nach, 
in dieſem Augenblick in Frankfurt a. M. befinden. Der Grund dieſer 
Maaßnahmen iſt, daß der älteſte Sohn des Kurfürſten, Prinz Friedrich 
von Hanau, ſich mit der Tochter des Herrn Birnbaum in London hat 
heimlich trauen laſſen. — Einer der renitenten Staatsbürger des 
Jahres 1850, welcher ſeitdem außer Thätigkeit war, der damalige 
Staatsprokurator Möli, iſt reaktivirt und zum Obergerichtsrathe ernannt 
worden. f ö f 
Lippe. Detmold, 1. Nov. [Kirchliches.] Nach langen 
Kämpfen iſt die in Lippe lange vorherrſchende, von Regierung und Kon⸗ 
ſiſtorium beſchützte rationaliſtiſche Richtung der Orthodoxie unterlegen. 
Auf die Eingabe von zwölf Geiſtlichen hat der Fürſt in einem Beſcheide, 
gegengezeichnet vom Kabinetsminiſter v. Oheimb, dahin entſchieden, daß 
die Prediger wieder auf die Bekenntnißſchriften verpflichtet, der bisher 
hier übliche „Leitfaden“ beim Unterricht abgeſchafft, der Heidelberger 
Katechismus oder ein mit den Bekenntnißſchriften übereinſtimmender Ka⸗ 
techismus eingeführt und endlich die Kirchenzucht wieder hergeſtellt wer⸗ 
den ſoll. Die Behörde, welche dieſe Beſchlüſſe auszuführen hat, 
Konſiſtorium, iſt mit ihnen, wie der N. P. Z. geſchrieben wird, nichts 
weniger als einverſtanden. | 


Großbritannien und Irland. 


London, 31. Okt. [Nebel.] Die Königin wollte vorgeſtern nach 
London kommen, um der Vorſtellung vom „Sommernachtstraum“ im 
Princeſſestheater beizuwohnen, hielt es jedoch des Nebels wegen, der ſich 
meilenweit um die Hauptſtadt gelagert, und bis nach den benachbarten 
Grafſchaften ausgedehnt hatte, für gerathen, Schloß Windſor nicht zu 
verlaſſen. Bemerkenswerſh war der geſtrige Nebel inſofern, als er von 
Morgens 6 Uhr bis nach Mitternacht anhielt, eine Ausdauer, deren ſich 
ſelbſt Londoner Nebel nur äußerſt ſelten rühmen können. Zum Glück 
war er nicht ſchwarz, ſondern dunkel orangegelb, und geſtattete ſomit 
während der meiſten Tages- und Nachtſtunden eine Fernficht von etwa 
ein Dutzend Schritten. Von Zeit zu Zeit jedoch nahm er dergeſtalt an 
Dichtigkeit zu, daß die allernächſten Gegenſtände kaum zu unterſcheiden 
waren, und in ſolchen Momenten ereignete ſich denn auch manches bekla⸗ 
genswerthe Unglück auf der Themfe, in den Straßen und auf den Eiſen⸗ 


bahnen, trotzdem es an Fackeln und Signallichtern von größter Kraft 


nicht fehlte. Einſtweilen wiſſen wir von zwei Eſſenbahnbeamten, die 
beim Ueberſchreiten der Schienen getödtet, und von einem halben Dutzend 
Perſonen, die in den Straßen der Hauptſtadt überfahren wurden. Die 
kleinen Dampfer auf der Themſe hatten wohlweislich ihre Fahrten einge⸗ 
ſtellt, aber auch die Poſten aus den nördlichen Grafſchaften ſind im Rück⸗ 
ſtande, ein Beweis, daß der Nebel ſich weit ins Land erſtreckt haben muß. 


— [Ein neues ſcheußliches Verſchönerungsmittell, 


ſchreibt das mediziniſche Wochenblatt „The Lancet“, droht in Mode zu 
kommen, wofern das Publikum nicht bei Zeiten auf deſſen Gefährlichkeit 


aufmerkſam gemacht wird. Es iſt die Belladonna, die ſeit Kurzem als 


Mitlel „dem Auge Glanz, Lebhaftigkeit und Anziehungskraft zu verleihen“ 
öffentlich in den Zeitungen angeprieſen wird. 
ſchöne Geſchlecht durch die Verſicherung anlocken, daß die Orientalinnen 
ihre feurigen Augen lediglich dem Gebrauche der Belladonna verdanken. 
Die Wirkung dieſer Giftpflanze auf die Pupille, und die unausbleib⸗ 
lichen verderblichen Folgen bei längerer Anwendung derſelben verſchwei⸗ 
gen die marktſchreieriſchen Händler, jo daß es allerdings angezeigt ſcheint, 
die ſchönheitſüchtige Frauenwelt vor dieſem engliſchen Toilettenkunſtſtück 
zu warnen. 110 b Ba 

— [Dberftt Türr.] Dem bekannten Oberften Türr iſt ein Paß 
nach Konſtantinopel verweigert worden. Wie er an mehrere Zeitungen 
ſchreibt, gab man ihm auf dem auswärtigen Amt folgende Gründe an: 
1) daß er naturaliſirt worden ſei, ohne ſich 5 Jahre in England aufge⸗ 
halten zu haben; 2) daß er der engliſchen Regierung Unannehmlichkeiten 
zugezogen habe; 3) daß er früher die Abſicht ausgeſprochen, feinen 
bleibenden Aufenthalt in England zu nehmen. Türr widerlegt in dem⸗ 
ſelben Schreiben dieſe Entwürfe, und noch lebhafter werden ſie von 
„Daily News“ und „Advertiſer“ erörtert. Letzteres Blatt wirft Lord 
Clarendon eine kleinliche Engherzigkeit und eine bis ans Lächerliche ſtrei⸗ 
fende Kriecherei vor Oeſtreich vor. Selbſt Oeſtreich ſcheine nicht zu for⸗ 
dern, daß die engliſchen Miniſter in ihrer Liebedienerei ſo weit gehen. 
Ein Brief aus Ungarn an Türr, der hier ankam, ſef von „engliſchen 
Beamten“ der öſtreichiſchen Geſandtſchaft zugefandt worden, und der 
öſtreichiſche Geſandte habe den Brief unerbrochen gelaſſen. Lord Claren⸗ 
don wiſſe ſehr wohl, daß Türr in engliſchen Dienften abweſend war; 
daß er ohne ſein Verſchulden verhaftet wurde, und daß er ſich ſchwerlich 
je wieder auf öſtreichiſches Gebiet wagen wird, ſondern Ausſicht hat, ſich 


in der Türkei eine Exiſtenz zu begründen. Das Geſetz verpflichte keinen 


das 


Die Annonce will das 


Naturaliſirten, ewig im Lande zu bleiben, und eine von Sir G. Grey 
unterzeichnete Naturaliſation müſſe Lord Clarendon von Rechts wegen 
anerkennen und reſpektiren. Seit dem Juli habe Türr in London auf 
ſeinen kleinen rückſtändigen Sold gewartet, und von dieſer dürftigen 
Summe zog ihm die Regierung, wie einem echten engliſchen Unterthan, 
den Betrag der Einkommenſteuer ab! Seine Unterthanspflichten ignorire 
man nicht, aber die Rechte des Unterthans ſchäme man ſich nicht ihm 
abzuſtreiten! 

[Bewegungen im Kaffernlande.] Es tauchen wieder Be: 
ſorgniſſe bor einem neuen Kaffernkriege auf. Den letzten Nachrichten vom 
Rap zufolge war die Grenze wiederum von den unruhigen Horden der Ein⸗ 
geborenen bedroht, deren Gebiet jenſeits der äußerſten Anſiedlungen der Kolo⸗ 
niſten liegt. Die Behörden am Cap freilich haben öffentlich verkündigt, es 
ſei keine unmittelbare Gefahr vorhanden, und es ſeien Anſtalten hen 
worden, um etwaige Feindſeligkeiten im Keime zu erſticken; trotzdem ſtehen 
die Sachen immerhin bedenklich. Die regulären Truppen, über welche die 
Kolonie zu verfügen hat, beſtehen Alles in Allem aus zwei Regimentern, 
deren eines erſt kürzlich in aller Eile aus Mauritius herbeigeſchaft worden 
iſt. In einem großen Theile des Kaffernlandes, namentlich aber in der jen⸗ 
ſeits des Kei gelegenen Gegend, hat eine Art Prophet oder Zauberer, Namens 
Umhlakarza, unter den Bewohnern den Glauben erregt, daß eine große phy⸗ 
ſiſche und politiſche Revolution beborftehe. Die Todten, ſowohl Menſch wie 
Vieh, ſollen auferſtehen, abgeſchiedene Freunde werden wieder auf der Erde 
wandeln, und die erſchlagenen Herden kehren wieder lebendig in den Beſitz 
ihres Eigenthümers zurück. Von dem Lande, das der weiße Mann an ſich 
geriſſen hat, ergreifen ſeine urſprünglichen Herren von Neuem Beſitz, und 
Engländer und Holländer werden aus dem Lande der Lebenden wie Spreu 
vor dem Winde hinweggefegt. Dieſer Fanatiker oder Betrüger iſt, wie man 
hört, der Gefährte Krelis, des mächtigſten Kaffernhäuptlings. Er hat den 
Eingeborenen befohlen, ihr Vieh zu tödten, um ſie durch den Hunger zu zwin⸗ 
gen, einen Einfall in britiſches Gebiet zu machen und dort die Herden zu 
rauben. Ob der Prophet der Rathgeber oder das Werkzeug des Häuptlings 
iſt, erhellt aus den vorliegenden Nachrichten nicht. Doch heißt es, daß Beide 
die übrigen Häuptlinge gegen die Koloniſten aufzuwiegeln ſuchen. Sandilli 
und Kama, zwei im Laufe der Grenzkriege häufig genannte Namen, waren 
der britiſchen Regierung noch immer treu; doch zweifelte man daran, ob dieſe 
Treue lange vorhalten werde. Viele Kaffern tödteten dem Gebote des weiſen 
Umhlakarza gemäß ihre Herden. Andere fertigten Wurfſpieße an, mit denen 
ſie ihre Feinde zu vernichten hofften. Auch in dieſer Hinſicht ſetzten ſie ihr 
Vertrauen auf eine Prophezeiung, die jedoch, wie ein in der Kolonie erſchei⸗ 
nendes Blatt meldet, ihren Grund vermuthlich in dem Mangel an Pulver 
und Blei hatte. In King Willam's Town betrachtete man den Krieg als 
nahe bevorſtehend und rüſtete ſich, um einem Angriffe zu begegnen. Die aus 
Kaffern beſtehenden Polizeimannſchaften waren entwaffnet und die Pikets ver⸗ 
doppelt worden, man hatte die Stadt befeſtigt, und die Redouten waren bon 
dem 73. Regimente beſetzt. In Anbetracht der fanatiſchen Aufgeregtheit der 
Kaffernſtämme glaubt man, daß der Krieg ein langer und blutiger ſein werde. 
In der Kolonie war man damit befchäftigt, Regimenter und Jägerkorps zu 
bilden. und Oberſtlieutenant Armſtrong, der bereits zwei Kaffernkriege mitge⸗ 
macht hat, iſt zum Befehlshaber von Fort Peddie ernannt worden. Das 
6. Regiment hatte man an die Grenze geſchickt. Die „Times“ räth dazu, die 
Abſendung ber deutſchen Legionäre nach dem Cap ſo ſehr wie möglich zu 


beſchleunigen. 
Frankreich. 


Paris, 31. Oktober. [Courtoiſie gegen Neapel.] Der 
„BH.“ ſchreibt man: Beachten Sie wohl die Zartheit, mit welcher man 
gegen Neapel verfährt. Sie dürfen darin ein Symptom neuer Differen⸗ 
zen mit England erblicken. Hr. Brenier war angewieſen worden, den 
Seeweg für ſeine Reiſe nach Paris zu wählen. Erinnern Sie ſich, daß 
in dem Artikel des „Moniteur“ über die neapolitaniſche Frage auch von 
dem jeweiligen Beſuch einiger Schiffe in den Häfen des Königreiches die 
Rede war. Plötzlich erhalten alle franzöſiſchen Schiffe, die in den be⸗ 
nachbarten Gewäſſern kreuzen, Befehl, jene Häfen zu meiden, und der 
Geſandte wird angewieſen, auf dem Landwege Neapel zu verlaſſen. 
Man beobachtet die Courtoiſte, Alles, was der Demonſtration den Cha⸗ 
rakter gewaltthätiger Abſichten geben könnte, zu vermeiden. Hr. Brenier 
iſt daher zu Lande gereiſt und ſchiffte ſich erſt in Civitavecchia ein. Er 
wird ſich vermuthlich ſofort nach Compiegne begeben. 


— (Eine plauſible Erklärung.] Was die Verſtimmung zwi⸗ 
ſchen England und Frankreich betrifft, ſo darf man ſie als den Anfang 
des Endes des herzlichen Einverſtändniſſes betrachten, und dazu kann 
ſich Europa Glück wünſchen. Wir wollen damit nicht geſagt haben, daß 
eine Wiederherſtellung der früheren Beziehungen nicht ſtattfinden werde, 
aber es wird doch nur Flickwerk ſein. Gewiß hat die Zuvorkommenheit 
L. Napoleons gegen Rußland ſehr viel zum Zorne Englands beigetra⸗ 
gen; aber der urſprüngliche Grund iſt der Rückzug des Kaiſers auf dem 
nationalökonomiſchen Gebiete. Dem aufmerkſamen Beobachter kann es 
nicht entgangen ſein, daß von dem Tage an, wo der „Moniteur“ er⸗ 
klärte, das Geſetz wegen der Abſchaffung der Einfuhrverbote ſei auf 
fünf Jahre vertagt, die engliſchen Blätter jenen heftigen Ton anzuſchla⸗ 
gen begannen, der ihnen die bekannte „Verwarnung“ zugezogen hat. 


(N. P. Z.) 


Paris, 2. Novbr. [Verſchiedenes.] Die Erleuchtung mittelſt 
elektriſchen Lichtes fol nun in Folge der auf dem Triumphbogen ſtattge⸗ 
habten befriedigenden Experimente in dem Hofe Napoleons III. zwiſchen 
den beiden Squares und auf dem Thurme St. Jacques praktiſch ange⸗ 
wandt werden. — Man hat berechnet, daß in Folge der Theurung der 
Lebensmittel und der Wohnungen die Heirathen in Paris ſeit einem 
Jahre um ein Drittheil abgenommen haben. — Während eines dieſer 
Tage vom Geniekorps zu Satory bei Verſailles ausgeführten Experimen⸗ 
tes ſprang eine Mine nach einer unerwarteten Richtung, wodurch der 
Korpskommandant von einem Steinſplitter ſo gefährlich verwundet wurde, 
daß man an ſeinem Aufkommen zweifelt, ein Artilleriſt todt blieb und 
zwei anderen die Beine zerſchmettert wurden. — Herr Goujon, Aſtronom 
des kaiſerlichen Obſervatoriums zu Paris, durch wichtige Arbeiten und 
Entdeckung eines Kometen bekannt, iſt plötzlich geſtorben. — Auch die 
„Revue contemporaine“ meldet nun, daß die Geſandten Rußlands und 
Frankreichs zu Konſtantinopel gegen den in den Fürſtenthümern veröffent⸗ 
lichten Ferman, als dem Vertrage zuwider, Bemerkungen gemacht hätten. 

Niederlande. 

Haag, 1. Nov. [Die Kammer; Erfolge in Batavia. 
Die zweite Kammer, welche durch die geſtern in Steenwyk ſtattgefundene 
Wahl des Herrn Storm van s'Graveſande wieder vollzählig geworden 
ift, wird den 10. d. wieder zuſammenkommen und ſich zuvörderſt mit den 


Budgeiberathungen beſchäftigen. — Die geftern mit der Ueberlandpoſt 
aus Batavia eingelaufenen Depeſchen bis 10. Septbr. bringen günftige 


Nachrichten von der nach den Lampongdiſtrikten auf Sumatra unternom⸗ 


menen Expedition. Nach mehreren blutigen Gefechten und ungeheuren 
Mühſeligkeiten hatten die Truppen Ketimbang, die Hauptfeſte der Auf⸗ 
ſtändiſchen, erreicht und eingenommen; die Bevölkerung und die meiften 
Häupter hatten ſich unterworfen; nur ein Einziger, Radeeu Intau, irrte 
noch mit einer kleinen Macht in den Wildniſſen umher. Man hielt den 
Hauptzweck der Expedition bereits für erreicht, und ein Theil der Trans⸗ 
portſchiffe nebſt der Artillerie und den Genietruppen wurde auf Java 
zurückerwartet. Fürs Erſte ſoll eine ſtarke Beſatzung zur Sicherung der 
Ruhe in den Lampongs bleiben. (K. 3.) 


Belgien. 


Brüffel, 31. Okibr. [Thätigkeit der Parteien; zwei Feſt⸗ 
mahle] Bei der Thätigkeit, welche die klerikale Partei entwickelt, wil 
und darf die liberale Partei mit ihren Anſttengungen nicht zurückbleiben, 
und von Hrn. Verhaagen iſt daher die Idee ausgeſprochen worden, einen 
ztweiten liberalen Kongreß zu halten, deſſen Sitzungen diesmal in Gent 
ein würden, indem es für den Triumph der liberalen Partei in Zukunft 
beſonders darauf ankömmt, das Uebergewicht in den beiden flandriſchen 
Provinzen zu gewinnen. Die Ausführung der Idee wird jedoch erſt nach 
dem Schluß der bevorſtehenden Kammerſeſſion vor ſich gehen können. — 
„Das „Bien public“, der „Moniteur“ des Biſchofs von Gent, kann die 
letzten Wahlen zu dem dortigen Gemeinderath nicht vergeſſen, und na⸗ 
mentlich ft es das Feſtmahl, welches die „liberale Canaillocratie“ (1), 
wle er ſich ausdrückt, dem Hrn. Manitius gegeben, worauf das fromme 
Glatt neulich wieder zurückgekommen, indem es anführt, daß das Kouvert 
mit Einſchluß des Weins 5 Franks gekoſtet, und ſich nun in drei Spal⸗ 
ten über den zu magern Küchenzettel des Feſtmahls luſtig macht. Auf 
dieſen Artikel giebt nun der „Meſſager de Gand“ eine Antwort, die das 
biſchöfliche Organ wohl nicht erwartete, und die ziemlich beluſtigender 
Art iſt. Am 20. Mai 1855 wurde in Gent die Verkündigung der unbe⸗ 
fleckten Empfängniß durch eine Prozeſſion gefeiert, nach deren Beendigung 
der Biſchof ein Feſtmahl gab, woran 60 Bäfte theilnahmen. Von dieſem 
Festmahl hat ſich der boshafte „Meſſager“ die Speiſekarte und die Ko⸗ 
ſtenrechnung zu verſchaffen gewußt, und theilt beide mit, und man muß 
:geftehen, daß was den gaſtronomiſchen Glanz der biſchöflichen Tafel be⸗ 
trifft, ſo hätte ſich ſelbſt Gargantua ohne Schande daran ſetzen können. 
Die lange Speiſekatte bei Seite laſſend, theile ich dagegen die Rechnung 
über die in die biſchöfliche Küche gelieferten Eßwgaren mit, woraus das 
Diner bereitet worden: 20 Schnepfen 200 Fr., 4 Faſanen 80 Fr., 
Gänſeleberpaſteten 45 Fr., Champignons 24 Fr., 14 Enten 56 Fr., 
8 Häſen 48 Fr., 7 Truthühner 119 Fr., 10 Hummer 100 Fr., 4 Ham⸗ 
burger Schinken 60 Fr., Kopf eines wilden Schweins 56 Fr., 6 Ana⸗ 
nas 80 Fr., 4 Suppenhühner 12 Fr., 6 gemäſtete Hühner 74 Fr., 44 
Regenvögel 92 Fr., 24 Flaſchen Trüffeln 276 Fr., 55 junge Hühner 
265 Fr. 20 Bündel Spargel 50 Fr., 10 Litres junge Erbſen 80 Fr., 
11 Büchſen Eingemachtes 155 Fr., total 1896 Fr., wozu noch gewiſſe 
andere Lieferungen kommen, ſo daß die ganze Rechnung 2370 Fr. beträgt. 
2370, Fr.! für ein Diner von 60 Gäſten macht ungefähr 40 Fr. auf 
den Kopf, und allein für Speiſen, die ohne die Fülle guten Getränkes 
wohl nicht ihre Beſtimmung gefunden haben. Unter der Hertſchaft ſol⸗ 
cher Etinnetüngen mußte freilich dem „Bien public” der magere Küchen⸗ 
zettel der „liberalen Canaillocratie“ höchſt komiſch vorkommen. 


Für die Univerſität.] In der heutigen Sitzung des Ge⸗ 
meinderathes iſt der Antrag, der hieſigen freien Univerſität einen neuen 
Jahreszuſchuß von 5000 Fr. zu gewähren, mit allen gegen eine Stimme 
genehmigt worden. Die Bedeutung dieſes Votums gegenüber den jüng⸗ 
ſten Ereigniſſen in Kirche und Schule bedarf keines Kommentars. 


Italien. 


Rom, 24. Oktbr. [Die Kaiſerin Mutter von Rußlandz 
die franz. Beſatzung; ein politiſcher Flüchtling.] Die Kai⸗ 
ſerin Mutter von Rußland hat, wie Sie wiſſen, auch der ewigen Stadt 
ihren hohen Beſuch zugedacht. Es wäre wirklich ſchlimm, wenn er nicht 
erfolgte, denn zahlloſe Spekulationen der Römer, die ſich in der einen 
oder andern Weiſe mit Fremden zu thun machen, würden zu Waſſer wer⸗ 
den. Doch die ununterbrochenen Vorbereitungen im neuen Hotel der ruſ⸗ 
ſiſchen Geſandtſchaft ſind jo rührig, ſo umfaſſend, ſo glänzend, daß an 
ein Ausbleiben der erlauchten Frau wohl kaum zu denken iſt. Wenn der 
Aufenthalt in Nizza nicht ohne den erwünſchten wohlthuenden Einfluß 
auf ihre he bleibt, ſo ſoll, wie man hier auf der ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft ſagt, der Beſuch Ende Januars kommen. Die Kaiferin würde 
daun die Karnevalsfeierlichkeiten von ihrem Balkon mit anſehen und bis 
Oſtern hier bleiben. — Nach dem Eintreffen der neulichen Verſtärkung 
der franzbſiſchen Truppen würde Befehl zur Einrichtung mehrerer früher 
als Kaſernen gebrauchter Klostergebäude gegeben. Wir haben alſo noch 
weiteren Zumärſch zu hoffen. In welcher Stärke derſelbe erfolgen wird, 
das kann wohl nur die Wendung, welche die Dinge in Neapel nehmen 
werden, allein beſtimmen. Die Römer ſehen natürlich die Rückkehr der 
Franzoſen nur ungern. Denn wenn auch Frankreich nie die ganze Ver⸗ 
pflegung, wie fie, den öſtreichiſchen Truppen in der Romagna von der 
püpſtlichen Regierung zu Theil wird, hier verlangte, jo müſſen doch die 
Quarttergelder für das Offizierkorps von den Kommunen aufgebracht 
werden und dieſe find bei den bekannten hohen Mielhspreiſen, und da 
ſich's die Franzoſen gern bequem machen, ſehr bedeutend. — In Orvieto 
brachte ein L. Salvati, der wegen poliliſcher Propaganda von dort exilirt 
und doch unlängſt zurückgekehrt war, die Polizei in Bewegung. Er ſoll 
von Flüchtlingen außerhalb Italiens an Bekannte und Freunde geſandt 
worden ſein, und mit ihrer Hülfe gelang es ihm auch, den polizeilichen 
Nachforſchungen glücklich zu entkommen. (B. 3.) b 


Spanien. 


Madrid, 29. Oktober [Tagesbericht.] Der „Epoca“ zufolge 
dürfte nicht General Zarco del Valle, ſondern der Herzog von Oſſung, 
Grand von Spanien, nach Rußland gehen. — Demſelben Journgle zu⸗ 
folge wird det Palaſt der Königin Ehriſtine in der Straße de las Reſas 


um Az Millonen Reaten zum Verkauf ausgeſetzt werden. — General 
Glaſer wird im November nach Madrid kommen; dagegen werden der 
Graf San Luis und Collantes den Reſt des Jahres im Auslande oder 
in der Provinz zubringen. — Aus San Sebaſtian witd der „Iberia“ 
geſchrieben, daß die Infantin Donna Joſefa ein am Ufer des Meeres 
gelegenes kleines Haus gekauft hat, um dort in zurückgezogenſter Weiſe 
zu leben. — Marſchall Concha iſt, wie die „Epoca“ meldet, nach Lan⸗ 
jaron ins Bad gereiſt. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 26. Okt. [Eiſenbahnkonzeſſion; Schiffs- 
verkehrserleichterung.] Ueber die Konzeſſton für den Bau der 
ruſſiſchen Eiſenbahn bringt der „Nord“ genaue Nachrichten. „Noch vor 
wenigen Tagen hatte die deutſch⸗belgiſche Geſellſchaft nicht alle Hoffnung 
verloren, den Sieg über den Credit, mobilier davonzutragen, da Gene⸗ 
ral Tſchewkin, der Ehefdirektor der Verkehrswege, die Anträge dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft für volkommen annehmbar erklärte. Da er jedoch der Geſell⸗ 
ſchaft noch Feine beſtimmte Zufage ertheilt hatte, jo bekam, in Folge der 
energiſchen Schritte und der Gewandtheit des Herrn Iſaak Pereire, der 
Credit mobiljer den Vorſprung.“ Die deutſch⸗belgiſche Geſellſchaft hat 
zwei Bedingungen gestellt welchen die ruſſiſche Regierung „grundſätzlich 
entgegen war.“ Die Geſellſchaft wollte ſich „das Recht der unbegrenzten 
Ausgabe von Aktien und deren freien Betrieb an der Börſe“ ausbedin⸗ 


4 
gen. Die Bedingungen, unter welchen die ruſſiſche Regierung mit dem 


Crédit mobilier abgeſchloſſen, ſind laut dem Petersburger Korreſpon⸗ 
denten des „Nord“ folgende: „Die Geſellſchaft erhält auf 99 Jahre die 
„Konzeſſion für 4000 Werſt Eiſenbahnen; die Richtung der Linien wird 
von der Regierung bezeichnet, welche ein Minimum von 5 pCt. garantirt; 
die Geſellſchaft verpflichtet ſich, 300, Werſt Eiſenbahnen ſchon nach Ver⸗ 
lauf des dritten Jahres, vom Tage der Kontraktunterzeichnung an gerech⸗ 
net, dem Verkehre zu übergeben, 1000 Werſt nach Verlauf des vierten 
Jahres, und fo fort. In den Berechnungen, welche die Regierung etwa 


mit der Geſellſchaft haben könnte, wird der Baupreis für die Werſt zu 


0,10668 Miriameter auf 380,000 Franes feſtgeſetzt.“ — So eben iſt 


folgende für den dortigen Handelsverkehr wichtige Verfügung, von geſtern 
datirt, erlaſſen: „Kraft einer Entſcheidung des Herrn Finanzminiſters hat 


das Departement des auswärtigen Handels den Zollämtern von Peters⸗ 


burg und Kronſtadt zu wiſſen gegeben, daß die Kapitäne der abſegelnden 
Schiffe, während der Dauer der Navigation, ihre Zollpäſſe entweder, wie 
früher, aus dem Petersburger, oder auch aus dem Kronſtädter Zollamte 
erhalten können, jedoch gegen Vorzeigung einer Beſcheinigung des hieſi⸗ 
gen Zollamtes, daß ſowohl von Seiten dieſes letzteren, als auch von 
Seiten derjenigen Perſonen, an welche das Schiff adreſſirt war, keine 
Hinderniſſe zum Abſegeln deſſelben vorhanden ſind. Dieſe Beſcheinigun⸗ 
gen können, je nach dem Wunſche der Schiffskapitäne, oder der Eigen⸗ 
thümer der auf dem Fahrzeuge verladenen Ausfuhrwaaren, auch auf 
telegraphiſchem Wege verlangt werden, nur mit der Bedingung, daß der 
Betrag des für die Anfrage- und Erwiederungsdepeſche gebührenden Gel⸗ 
des von derjenigen Perſon erhoben werde, die ein ſolches Verlangen 


T ü r k e i. 


Konſtantinopel, 23. Okt. [Tel. Dep. über Marſeille vom 
1. November.] Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, haben 
die dortigen Blätter nicht die Ermächtigung erhalten, die Miniſterkriſis 
zu beſprechen. Sie beſagen, daß nächſtens ein Vertrag zwiſchen Oeſtreich 
und der Türkei abgeſchloſſen werden wird, welcher die Zollgebühren 
zwiſchen den beiden Ländern bedeutend herabſetzt. — Das Aviſo⸗Schiff 
„Vulture“ iſt ins Schwarze Meer entſandt worden, um das vor der 
Schlangeninſel kreuzende engl. Geſchwader zu verſtärken. — Die mit der 
beſſarabiſchen Grenzregulirung beauftragte Kommiſſton hat ihre Arbeiten 
beendigt. — Das „Journal de Conſtantinople“ erkennt die Zweckmäßig⸗ 
keit der Durchſtechung der Landenge von Suez an, erklärt jedoch, daß 


ſtellen ſollte.“ 


die Pforte ihre Entſcheidung in Anbetracht der diplomatiſchen Meinungs⸗ 


verſchiedenheiten und der Nothwendigkeit, dem in letzter Zeit übermäßig 
hervorgetretenen Einfluſſe Aegyptens einen Damm entgegenzuſetzen, ver⸗ 
tagt habe. General Chesney bereiſt das Euphratthal zum Behufe der 
dort anzulegenden Eiſenbahn. Zu Gaza in Paläſtina dauern die Ruhe⸗ 
ſtörungen fort. Der franz. Konſul hat Genugthuung erhalten für eine 
Unbill, welche einem ſeiner Landsleute widerfahren war, der beinahe in 
einer Moſchee ermordet worden wäre. — Aus Galatz, 17. Okt., wird 
gemeldet, daß die dortige öſtr. Beſatzung um zwei Huſarenſchwadronen 
vermehrt worden war. England hat dem Hofe von Teheran ſein Ulti⸗ 


dem perſiſchen Meerbuſen abgehen. Man betrachtete die Einnahme von 
Buſchir als unvermeidlich; wenn dieſelbe ftattgefunden hat, werden die 
Engländer in die Provinz Schiras einrücken. Trotz dieſer Kundgebungen 
belagern die Perſer noch immer Herat und befeſtigen die in ihrer Gewalt 
befindlichen Punkte in der Umgebung der Stadt. Sie haben die Afgha⸗ 
nen geſchlagen und 6000 derſelben haben die Waffen geſtreckt. 


Amerika. 


Newyork, 18. Oktbr. [Wahlberichte.] Der „Newyork Herald“ 
veröffentlicht die Wahlberichte aus allen Grafſchaften Pennſylvaniens. 
Denfelben zufolge ſtellt ſich für die Demokraten eine Majorität von 613 
Stimmen heraus. Man glaubt jedoch, daß in dieſen Berichten manche 
Ungenauigkeit mitunterläuft, die wohl nicht eher ihre Widerlegung finden 
wird, als bis die amtlichen Berichte erſcheinen. Am 14. d. M. wurden 
11,000 Stimmen mehr abgegeben, als bei der Wahl vom vorigen Mai. 
Die Berichte aus Indiana lauten widerſprechend. Einer Depeſche aus 
Cincinnati zufolge hätten die Demokraten in 73 der 91 Grafſchaften mit 


einer Majorität von 5000 Stimmen den Sieg davon getragen, während ande⸗ 


rerſeits aus Indianopolis gemeldet wird, der republikaniſche Kandidat 
fei zum Gouverneur gewählt worden. In Ohio ſind, ſo viel man bis jetzt 
weiß, 14 republikaniſche und 5, demokratiſche Kongreßmitglieder gewählt 
worden. ö 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 4. Novbr. [Synodalgottesdienſt.] Donnerſtag am 

6. November wird in der hieſigen Kreuzkirche Vormiſtags 9 Uhr der 

Shnodalgottesdienſt mit der Feier des heiligen Abendmahles gehalten 

werden, wie ſolcher mit den amtlichen Diözeſanverſammlungen verbunden 

iſt. Die Predigt hat! der Paſtor Wiedemann aus Czempin, die 

Beichtvorbereitung der Konſiſtorialrath Carus übernommen. — In den 

übrigen Diözeſanorten der Provinz pflegen die Gemeinden ſich an dieſen 

Gottes dienſten ſehr lebhaft zu betheiligen; ein Gleiches würde auch hier 
in der Hauptftadt ſehr erwünſcht ſein. 

KR Poſen, A, Novbr. [Eine Milderung der Sperrmaaß⸗ 
regeln] wider die Einſchleppung der im Königreich Polen herrſchenden 
Rinderpeſt iſt von der k. Regierung zu Bromberg für das dortige De⸗ 
partement angeordnet worden. Die desfallſige Bekanntmachung lautet: 
Da amtlichen Berichten und einer von uns angeordneten Lokalrecherche 
zufolge die Rinderpeſt in Polen faſt ganz erloſchen und unſere Landes⸗ 
grenze auf mehrere Meilen von der Seuche frei ift, fo haben wir die Auf⸗ 
hebung des Grenzkordons beſchloſſen, laſſen auch im Intereſſe des Ver⸗ 
kehrs folgende Milderung der Sperrmaaßregeln eintreten. Unſere im 
Sinne des $. 4 des Geſetzes vom 27. März 1836 angeordneten, allen 
und jeden Verkehr mit den polniſchen Grenzorten aufhebenden Verfügun⸗ 
gen werden auf Grund der Beſtimmungen des F. 3 des gedachten Geſetzes 
wie folgt hierdurch ermäßigt. Von dem Tage der Bekanntwerdung bis 
zur Wiederaufhebung dieſer Verordnung dürfen: 1) Hornvieh, Schafe, 
Schweine, Ziegen, Hunde und Federvieh, Rinder⸗ und andere Thierhäute, 
Hörner und ungeſchmolzenes Talg, unbearbeitete Wolle, thieriſche Haare 
und Knochen, Rindfleiſch und alle Abfälle von Rindvieh, Dünger, Rauch⸗ 
futter und gebrauchte Stallgeräthe jeder Art gar nicht über die Grenze 
unſeres Departements eingebracht werden; 2) ſind nur ſolche Perſonen 
ohne Weiteres einzulaſſen, von welchen nach den Umſtänden anzunehmen 
if, daß fie entweder in gar keinem infizicten Orte geweſen, oder doch da⸗ 
ſelbſt mit dem infizirten Rindvieh nicht in unmitielbare Berührung ge⸗ 
kommen ſind. Alle Perſonen dagegen, bei denen nach ihren Verhältniſſen 
die Beſchäftigung und der Verkehr mit Rindvieh vorauszuſetzen iſt, z. B. 
Vieh⸗ und Lederhändler, Fleiſcher, Gerber, Abdecker, werden zurückgewie⸗ 
ſen oder müſſen fich, wenn ſehr erhebliche Gründe für ihre Zulaſſung fprer 


chen, zuvörderſt einer ſorgfältigen, unter polizeilicher Aufficht vorzunehmen. 


den Reinigung unterwerfen. Wer dieſen Anordnungen entgegen Handelt, 
hat die §. 307 des Strafgeſetzes vom 14. April 1851 bis zu zweijähri⸗ 
gem Gefängniſſe angedrohete Strafe zu gewärtigen. — Außerdem hat 
die k. Regierung zu Bromberg auch noch nachgegeben, daß zu den 
Jahrmärkten der drei Grenzkreiſe Inowraelaw, Mogilno um 
Gneſen auch Rindvieh zugelaſſen wird. f f 

R — [Ergänzung.] In Bezug auf die neulich (Nr. 255) aus 
Birnbaum mitgetheilten Kreistagsverhandlungen geht uns folgende 
freundliche Ergänzung zu: Der Bau einer Chauſſee von der Meſeritzer 
Kreisgrenze über Schwerin nach Morne (nicht Merine) auf Landsberg 


zu ſoll erſt ſpäter, nach Vollendung des in Angriff genommenen Chauſſee⸗ 


baues von Gorzyn über Birnbaum und Zirke nach der Samter'ſchen 
Kreisgrenze zu, gusgeführt werden. Hr. v. Reiche iſt zum zweiten Kreis⸗ 
deputirten erwählt worden, während in die durch Todesfall erledigte erſte 
Kreisdeputirtenſtelle der bisherige zweite Deputirte, v. Kalckreuth auf 
Muchocin, ſelbſtverſtändlich ohne Wahl, eingerückt iſt. 

— [Jahrmarkt,] Der nächſte Krammarkt in Schrimm wird 
am 10. November d. J. abgehalten werden. 

Frauſtadt, 2. Nov. [Liedertafel; Apothekenreviſion; 
Miniſter v. d. Heydt; Selbſtmord; Flurbeſchädigungs⸗ 
tare 2.) In den erſten Tagen verfloſſener Woche hatte die hieſige Lie⸗ 
dertafel ihr monatliches Vergnügungskränzchen, bei welchem jedes Mit- 
glied geeignete Gäſte beiderlei Geſchlechts einführen darf. Dieſe Ver⸗ 
gnügungen ſind ihrer großen Gemüthlichkeit wegen allgemein beliebt und 
führen Gäſte ſtets in großer Anzahl herbei. Von den diesmal zur Auf⸗ 
führung gelangten Geſangspiecen haben vornehmlich einige Quartetts 
ſehr angeſprochen. — In voriger Woche waren der Regierungs⸗Medi⸗ 
zinalrath Dr. Arnold und der Apotheker Jonas aus Poſen zur Reviſion 


der hieſigen Apotheken hier anweſend. — Ueberraſchend für unſre Stadt 


war die am 28. v. M. ſtatlgehabte Durchreiſe des Miniſters v. d. Heydt, 
des General⸗Poſtdirektors Schmückert, des General⸗Baudirektors Mellin 
in Begleitung eines zahlreichen Perſonals. Im Poſthauſe nahmen ſie 
einige Erfriſchungen ein. Sie begaben ſich, von Poſen kommend, nach 
Glogau. — Der von Schrimm nach Liſſa verſetzte Rechtsanwalt und 
Notar Pohle hat hierſelbſt ein jeden Donnerſtag geöffnetes Audienzbureau 
für Klienten eingerichtet. Es wird dies dem hieſigen prozeßführenden und 
ſonſtigen Geſchäftspublikum ſehr zu Statten kommen, denn es exiſtirt hier 
nur ein Rechtsanwalt, was mancher Partei ſehr koſtſpielig wurde, wenn 
ſie genöthigt war, ſich eines auswärtigen zu bedienen und dieſen insbe⸗ 
ſondere auswärts erſt aufzuſuchen. — Vor einigen Tagen ertrank hier 
eine bejahrte Frau in einem Teiche und in Nieder⸗Pritſchen erhängte ſich 
der erwachſene Sohn eines daſigen Bauern. — Die Abſchätzungsreſultate 
der Flurbeſchädigungen zufolge hier abgehaltenen Herbſtmanövers find 
nunmehr bekannt und müſſen als außerordenllich niedrig angeſehen wer⸗ 
den. Abgeſehen von den Vergütigungen für die verſchiedenen großen 
Exerzierplätze, namentlich der 9. Kav. Brigade mit 171 Thlr., der 10. 
Kav. Brigade mit 165 Thlr. und der 20. Inf. Brigade mit 219 Thlr., 
welche folglich zuſammen 555 Thlr. betragen, find für andere Flurſchä⸗ 


den nicht lr. zu vergüten. Im Ganzen konknrriren bei 
matum überſandt. Das indiſche Geſchwader ſollte Anfangs Oktober nach | en nichtmehr ene 2g Thie In Venen, „n Ganz 


dieſen Schäden 141 Intereſſenten, darunter ſechs Dominien mit reſp. 
5 Thlr., 15 Thlr., 25 Thlr., 36 Thlr., 219 Thlr. und 260 Thlr. Letz⸗ 
terer Betrag iſt die höchſte einzelne Entſchädigung; die niedrigſte beträgt 
7 Sgr. 6 Pf. Hervorgehoben zu werden verdient die große Willfährig⸗ 
keit und Uneigennützigkeit ſämmtlicher Intereſſenten, welche es der Ab⸗ 
ſchätzungskommiſſton bedeutend erleichtert haben, das Geſchäft ſchnell und 
zum Vortheil der Staatskaſſe abzuwickeln, ſo wie daß einzelne Privaten 
und ſogar einige Gemeinden und Dominien auf Vergütigung erlittener 
Schäden ganz und gar verzichtet haben. Dagegen mußten auch verſpätete 
Anmeldungen unbeachtet bleiben. — Seit dem 30. v. M. iſt der Oeko⸗ 
nomiekommiſſarius Scholtz aus Schmiegel mit Aufnahme der Taxe von 
den Kämmereigütern Ober⸗ und Nieder⸗Pritſchen zum Zwecke des Ver⸗ 
kaufs beſchäftigt. Wie man hört, hat zwiſchen der Stadtgemeinde und 
dem Pächter, deſſen Zeit erſt in ſechs Jahren um iſt, eine Johannis k. J. 
in Kraft tretende Auseinanderſetzung ſtattigehabt. 1 
= Goftyn, 2. Noobr. [Markt; Geſelligkeitz Verſchie⸗ 
Denes.] Zu dem dieſer Tage ſtatigehabten Jahrmarkte, welcher von 
vieren der zweite und Hauptmarkt in dieſem Jahre iſt, hatten ſich viele 
Verkäufer, namentlich mit Roſſen, aber auch eine bedeutende Menge 


Käufer eingefunden. Aus Polen allein waren mehrere hundert Pferde, 


meiſt junge, die noch nicht gezogen hatten, hergebracht worden; es waren 
dies ſämmtlich wohlbeleibte muntere Thiere mittlerer Größe in allen 
Farben. Es waren faſt nur Luxuspferde vorhanden. Die Preiſe hielten 
ſich hoch; ſo forderte man fur vier egale Schecken 1600, Thlr., Hengſte, 
von ſehr ſtattlichem Ausſehen und überaus großer Behendigkeit aus der 
Provinz ſtammend, wurden mit Hunderten bezahlt. Rindvieh war we⸗ 
nig und meiſt nur aus der Nähe angebracht und aus Rückſicht auf die 
noch nicht überall ganz erloſchene Rinderpeſt eine bedeutende Strecke hin⸗ 
ter der Stadt aufgeſtellt worden. Das Verlangen nach demſelben, haupt⸗ 
ſächlich nach Zugochſen, war groß und konnte nicht befriedigt werden. 
Die Preiſe waren hoch. — Das geſellige Leben hierſelbſt ſcheint ſich 
begründen zu wollen. Die Reſſource zweiter Klaſſe hat ſich mit der erſter 
Klaſſe vereinigt; von letzterer ſind jedoch einige Mitglieder ausgeſchieden. 
Es ſteht demnach zu erwarten, daß ſich eine Reſſource den Winter über 
erhalten werde. — Die lange Vakanz unſerer Bürgermeiſterſtelle (bereit 
ein Jahr) macht den Stadtverordneten nicht wenig zu ſchaffen; noch im- 
mer ſcheinen ſie den rechten Mann nicht finden zu können. Den Wunſch, den 
früheren Bürgermeiſtereiverweſer Kunke hier als wirklichen Bürgermeiſter 
angeſtellt zu ſehen, hört man von Seiten der diſtinguirten Bürgerſchaft, 
wie auch von den Stadtverordneten laut äußern, und das Bedürfniß, in 
dieſer Angelegenheit endlich ins Reine zu kommen, iſt nicht unbegründet. 
— Durch den Verkehr auf der jüngſt eingeweihten Eiſenbahn von Bre: 
lau haben wir zwar einen vermehrten Poſtenlauf, beſondertz Perſonen⸗ 
poſten, erhalten die Sachen von Poſen aber ſpäter als früher. Ihre 
Zeitung z. B., die uns früher des Morgens eingehändigt wurde, bekom⸗ 
men wir ſeitdem erſt des Abends. — Die Winterſagten, die recht ſchön 
ſtehen, bedürfen eines Regens, deſſen fie ſeit vier Wochen entbehren. 
An einzelnen Stellen werden die Feldmäuſe den Sagten gefährlich. Eine 
merkwürdige Erſcheinung iſt es, daß, nachdem wir ſchon einige Male 
Reif und Froſt gehabt haben, noch Raupen auf Grünkohl und Waſſer⸗ 
rüben vorhanden find und ihre Konſumtion unbekümmert um den Winter 
fortſetzen. Man will hieraus den ſpäten Eintritt des Winters prophe⸗ 
zeien, welche Prophezeiung, wenn ſie in Erfüllung ginge, den hieſigen 
Bewohnern nut erwünſcht wäre, da hier die Klafter Holz mit Einſchluß 
der Anfuhr und des Kleinhauens bereits mit 6—7 Thlr. bezahlt werden 
muß. Bisher hat das Holz einen ſolch hohen Preis noch nie gehabt, 
Die Vorbereitung für den Winter fällt der ärmeren Bevölkerung ungemein 
ſchwer. — Mehreren hieſigen Beſitzern hat man ſchon zu wiederholten 
Malen die Wagen alles Leders beraubt, indem man durch Durchgraben 
unter den Schwellen in die Wagenremiſe eingedrungen iſt. — Ein hie⸗ 
ungidut l Fortſetzung in der Beilage.) 


260. Mittwoch, 


‚Beilage zur Fosener Zeilung. 


5. November 1856. 


ige! Bewohner, der von feinen Eltern Haus und Hof in gutem Zustande 
ererbt hatte, verlebte mit feiner jungen Frau nur gute Tage, ſo daß das 
ohne Mühe erworbene Vermögen in einer nur zu kurzen Zeit verzehrt 
war. Anſtatt feinem Gewerbe obzuliegen und ſich mit entſprechender 
Koſt zu begnügen, ging man Näſchereien und hauptſächlich,Spiriluoſen 
nach. Die Familie vergrößerte ſich und die Noth erreichte ihren Kul- 
minationspunkk. Endlich mußte die Kommune dieſe jungen Eltern mit 
ihren Kindern ernähren. Darauf ſich verlaſſend, ergab ſich Pe u 
Familie einer Nonchalance, die jeden Vernünftigen anekelle. Krane 
türliche Folge davon war, daß die ganze⸗Geſellſchaft in 1 rankhei 
verfiel, und da Jeder ſich ekelle, Hand anzulegen, fo wur i ſie 1 
den Abdecker auf dem Jedem hier bekannten kleinen an aß mehr 
haft woblihällge Infttit, der barmheralgen e en gestamt, mo fe 
verpflegt wird und über ihr früheres ec ots ane h nachdenken 
kaun, Möge dieſe Begebenheit Olejenchen“ die auf demſelben Wege ber 
griffen ſind, bei Zeiten zur Umkehr mehbenk⸗ ö BRUT 15 
2 Lissa, 1, Meubr JJagden; Weurennen Giſenbahne 
N hbz Uebernahme der Eiſenbahn⸗Poſtexpeditionen.] 
Die diesfährigen hieſgen Parforcejagden, bei denen wir theilweiſe die leb⸗ 
720 Belheiligung der früheren Jahre vermißt. haben, werden mit der 
alt künftigen Montag auf dem Dambitſcher Felde ſtattfindenden Huberkus⸗ 
jagd ihre Endfchaft erreichen. Ob der Jagdverein im nächſten Jahre wie⸗ 
der am hieſigen Orte zuſammentreten werde, iſt noch zweifelhaft. Der⸗ 
ſelbe zählt beiläufig gegen 50 Mitglieder, von denen ein Theil im Könige 
reich Polen und in England anſäſſig iſt. Das Protektorot über denſelben 
hat Se. K. H. der Prinz von Preußen. Es folgte den Parforcejagden 
geſtern ein Weitrennen in der Nähe der fürſtlich Sukkowsküſchen Waldbe⸗ 
ſitzung „Zur neuen Welt“. Daſſelbe begann um 12 Uhr mit einem 
Herkenreiten in rohem Node um einen von Sr. K. H. dem Prinzen von 
reupen bestimmten Ehrenpreis, in einem großen filbernen Humpen be- 


ſindek! Erſterer trägt die Inſchrift. „Der Prinz von Preußen dem Steger 
bei dem Rennen in Reifen am 31. Oktober 1855“. Der im vorigen 
Jahre vom Grafen v. Schmetlow gewonnene Ehrenpreis mußte, um Ei⸗ 
genthum deſſelben zu bleiben, in dieſem Jahre von ihm wertheidigt wer⸗ 
den, da der Preis erſt nach zweimaligem Siege ohne Reihenfolge in fei- 
nen unbeſtrittenen Beſitz übergehen konnte. Es wurden ferner nur ſolche 
Pferde zugelaſſen, die dreimal unter Gentlemen mit der Liſſaer Meute 
1856 und die vorangegangenen Jahre gejagt haben. Der Einſatz betrug, 
5 Frdior, das Reugeld 3 Frd'or, gas Gewicht 170 Pfd., die Rennbahn 
1 deutſche Meile. Von den 5 Unterſchriften traten 2 zurück. Es erſchie⸗ 
nen auf dem Kämpfplatze: des Fürſten v. Sulkowski Schimmelftute 
„Eva“, vom Beſitzer geritten; des Baron v. Hochwächter Fuchswallach 
„ Iinmerwahr“ vom Epidaurus aus der Klotilde (Reiter: Hr. v. Schack), 
und des Grafen Schtnettocd brauner Wallach „Ugly⸗Buck“ vom Seaman⸗ 
der aus der Antigua, geritten vom Beſitzer. Es führte „Eva“ die pace, 
wurde jedoch bald durch „Ugly⸗Buck“ verſtärkt, indem dieſer der „Eva“ an 
den Kopf und vorbei ging; ſpäter geſchah dies auch von „Immerwahr“, 
„Ugly⸗Buck“ ſiegte hart gehalten um eine halbe Pferdelänge. Dem Herren; 
reiten folgte Hunter+Stakes für Pferde, die im Jahre 1856 mit der 
Liſſaer Meute gejagt haben. Einſatz 5 Frd'or, Gewicht 165 Pfd., Renn⸗ 
bahn 500 Ruthen. Hierzu hatten unterſchrieben: 1) Fürſt . 
(„Topthorn“, Halbblut, br. W.), 2) Graf Kiviteckt („Lueinde , Young- 
Tautus, br. St.), 3) Lieutenant v. Pogrell („ Virginia“, Mickle⸗Fell aus 
Volkaire⸗mare, br. St.), 4) Graf Kraczynski (Fuchswallach „Mariau“, 
geritten von Hrn. v. Schack). Die Pferde gingen von Anfang an in 
ſchärfſter pace ab. An det letzten Ecke waren Virginia“ und „Lueinde“ 
Kopf an Kopf und gingen kämpfend bis an den Di ſtanze⸗Pfoſten wo 
„Lukinde“ nach einem letzten Verſuche von „Virginia“ um mehe als eine 


Pferdelänge entſchieden geſchlggen wurde. Hierauf folgte ein Dee | 


für Pferde der Ackerbeſitzer derjenigen Gemeinden, welche die, Parforce⸗ 


Poſtaliſches; falſches Maaß.] Der Jahrestag der Stiftung des 


Abtheilungen erfolge und die erſten und zweiten Pferde demnächſt um die 


Preiſe ſtechen. Die Diſtanz betrug 500 Ruthen; der erſte Preis 25, der 


zweite 15, der dritte 10 und der vierte 5 Thlr. Da von dem Rennen 
nur ein geringer Theil der ländlichen Beſitzer Keuntniß beſaß, fo erſchie⸗ 


nen in Allem nur fünf Konkurrenten. Den erſten Preis erhielt der Acker⸗ 
beſitzer Anderſch aus Dambitſch, den zweiten der Bauer J. Scheibe von eben⸗ 


daher, den dritten der Bauer Weigt aus Laßwitz. — Der Verkehr auf 


der neu eröffneten Eiſenbahn ſtellt ſich immer mehr als ein ſehr bedeu⸗ 


tender heraus. Ganz beſonders gilt dies von den Frachtgütern, ſo daß 
außer den regelmäßigen täglichen Zügen geſtern und heute zwei Extra⸗ 
Güterzüge abgelaſſen werden mußten. Der heute nach Poſen durchge⸗ 
gangene Zug zählte 103 Axen und wurde von zwei Lokomotiven geführt. 
Es wird übrigens von mancher Seite über große Mangelhaftigkeit und 
Unregelmäßigkeit in der Beförderung des aufgegebenen Frachtgutes ge⸗ 
klagt, So hatte ein hieſiges Handelshaus das bei der Ultimo-Regulirung 
vorauszuſehende Steigen der Spiriluspreiſe benutzend, am Mittwoch 
100 Faß Spiritus nach Breslau aufgegeben. Das aufgegebene Gut 
lag aber noch heule auf dem hieſigen Bahnhöfe, weil es an Wagen 
fehle, um daſſelbe fortzuſchaffen. Das bezeichnete Handelshaus berech⸗ 
het den dadurch erlittenen Verluſt auf nicht weniger als 7800 Thlr., 
denn während bei der Ullimo⸗Regulirung die Preiſe auf 14 Thaler 
pro Eimer geſtanden, find ſie nunmehr auf 112. Thaler zurückgegangen. 


Derartige Untegelmſäßigkeiten möchten kaum geeignet erſcheinen, im han- 


del und verkehrtreibenden, Publikum das Vertrauen zur ſicheren und“ 


pünkllichen Beförderung durch die Bahn zu begründen. — Heute trafen 
hierſelbſt mittelſt Extrazuges aus Poſen Geh. Regierungsrath Kuh, 


Oberbaumeiſter Hoffmann und die Ober⸗Poſtdirektoren Schulze und 
a Buttendorff ein, die beiden letzteren Behufs Reviſton und Uebernahme 
ſtehend ze auf deſſen Deckel ſich eine kleino Reiterſtatue im Jagdkoſtum bes |" 


der Bahn⸗Poſtexpeditionen, und ſetzten demnächſt die Reiſe weiter nach 


Rawicz fort. 


eSchrimm, 2. Novbr. [Feuer; Gerichtsfall.] Geſtern 
Abend gegen 6 Uhr wurden wir durch Feuerlärm erſchreckt. Es brannte 


in der Wartheſtraße, mitten in der Stadt, binnen kaum einer halben 


Stunde ein Holzſchuppen ab, in welchem eine kleine Quantität Stroh 


und Heu aufbewahrt war, Die gut bedienten Spritzen hinderten die Ver⸗ 


breitung des Feuers, die gefährlich werden konnte, da ſich unmitlelbar 
an den abgebrannten Schuppen mehrere alte Ställe und von einer an⸗ 
deren Seite alte, faſt baufällige Häuſer anſchließen. Muthmaßlich iſt 


das Feuer angelegt. — Unſer öffentliches Gerichtsverfahren, zu welchem 


alle 14 Tage der Staatsanwalt aus Koſten herüberkommt, bot ſeit 
längerer Zeit nichts Intereſſantes. Am 31. v. Mis, kam indeß eine An⸗ 
klage vor, welche die Theilnahme des Publikums lebhaft erregte. Der 
Sachverhalt iſt folgender: Es waren im Sommer v. J. die Pferde eini⸗ 


ger Fuhrleute unbeaufſichtigt auf die Ländereien des Moſchiner Probſtes N 
gekommen und hatten dort Schaden angerichtet! Darüber enkſpann ſich 


zwiſchen dem Probſte und ſeinen Leuten einerſeits und den Fuhrleuten 


andererſeits ein Streit über Pfändung und Entſchädigung, der zuletzt in 


eine Prügelei ausartete dergeſtalt, daß einer von des Probſtes Leuten 
eiligſt nach der Stadt zurücklief und Sturm läutete, worauf ein Theil 


der Bürgerſchaft herbeieilte, ſich der Sache des Probſtes annahm und 
die Fuhrleute übel zurichtete. Nach eingeleiteter Unterſuchung ſtanden“ 
nun am vergangenen Freitag 16 Bürger und der Probſt aus Moſchin 


hier unter Anklage wegen Mißhandlung. Der Zuſchauerraum war drückend 
gefüllt und die Verhandlung währte von 9 Uhr früh bis gegen 9 Uhr 
Abends. Der Gerichtshof ſprach den Probſt und 6 der Angeklagten frei, 


dagegen wurden dle übrigen, zu 8 und reſp. 14 Tagen und 1 Monat, 


Gefängniß verurtheilt. 


r Wollſtein, 2. November. [Stiftungsfeierz Kollekte; 


evang. Waſſenhauſes für Mädchen („ Marienſtiftung“) iſt voßgeſtern 
feierlich begangen worden. Gegen Abend begab ſich der Inſtitutsvorſland, 
die Lehrer der evang, Bürgerſchule und viele Gemeindemilglieder in das 
Waiſenhaus, wo Superintendent Gerlach Bericht über die Anſtalt er⸗ 
ſtattete. In demſelben hob er beſonders hervor, wie es den Zöglingen 
trotz der drückenden Theuerung in dem eben abgelaufenen Verwalfungs⸗ 
jahre an Nichts gefehlt habe, und wie dieſelben geiſtig Und körperlich 
durch die Sorgfalt der Waiſenmutter, Frau Eberhardt, ſich ganz wohl 


befinden. Leider hatte die Anſtalt im Laufe des Jahres den Tod von drei 
3öcglingen, die bei ihrer Aufnahme bereits kränklich waren, fel beklagen. 


Nach dem Geſange eines Liedes hielt der Superint. Gerlach eine Anſprache 
über Römer 3, 28, in der er beſonders der Gemeinde empfahl, ihren 
Dank gegen Gott durch Barmherzigkeit gegen die Waiſen zu Außern. 
Die Feier, die einen fühlbaren Eindruck auf alle Anweſenden hi 11 
endente mit Gebet und Segen. — Bei der heutigen kirchlichen Feier des 
Reformationsfeſtes wurde beim Vormittags⸗ und Nachmittagsgottesdienſte 
für die Guſtav⸗Adolphs⸗Stiftung kollektirt. — Es war ſchon früher 
für die mit der Poſt von hier nach Kroſfen und Frankfurt, a, O. Rei⸗ 
lenden ſehr lällig, daß die Poſen⸗Kroſſener Poſt gegen dre Slunden in 
Zillichau liegen blieb. Seit dem 29. v. M. müſſen aber die Paſſagiere 
ſogar 62 Stunden dort auf die Weiterbeförderung nach Kroſſen warten, 
und wäre es ſehr wünſchenswerth, daß dieſem Uebelſtande abgeholfen 
würde. — Es fällt vielen Bauern in unſerer Nähe noch immer ſehr 
ſchwer, ſich in die jetzigen billigeren Preiſe zu ſchicken, und es kommt 
daher nicht ſelten vor, daß ſie, was ſie durch den ermäßigten Preis zu 
verlieren meinen, durch falſches Maaß einzubringen ſuchen. Sie glauben 
ſich nunmehr auf die Manöver verlaſſen zu können, als hier höchſt ſel⸗ 
ten namentlich Kartoffeln nachgemeſſen werden.“ Nach den gemachten 
Erfahrungen wäre indeß dem Publikum ſehr anzurathen, den Bauern 
nicht mehr aufs Wort zu glauben, ſondern jedesmal das auf dem Markte 
Gekaufte nachzumeſſen. AR: N ; . 


& 


Angekommene Fremde. 
ö ls Vom November⸗ agen n 
BAZAR. Die Gutsb. v. Niegolewsfi aus Wloscijewki und v. Bloci⸗ 
ſzewski aus Przeckaw; die Guts b.⸗Frauen v. Szoldrska aus Oſiek u. 

v. Dabrowska aus Winnagbra; Muſikus Gröbke aus Breslau. 
SCHWARZER ADLER, Forſtdirektor Lemp aus Schwenten u. Kan⸗ 


didat des Predigtamts Langheinrich aus Schmiegel. 


HOTEL DU NORD. Die Zimmermeiſter Nau aus Bomſt, Rau und 


Fräulein Seiler aus Liſſa; die Gutsb. v. Szokdrski aus Golembin, 
v. Szokdrski aus Popowo, v. Skarzynski nebſt Frau aus Chekkowo und 
Kaufmann Franke aus Bromberg. g ü l 
MYLIUS’ HOTEL DE DRES DE, Geh. Rath Link aus Berlin; Frau 
Gutsb. Gräfin Weſierska aus Zakrzewo zu die Guts b. v. Weſterskinaus 
Skupia, v. Zaſtrow aus Gr.⸗Rybno; Freudenthal aus Herrmanns⸗ 
dorf und Palm aus Otuſz; die Kaufleute Conrad aus Barmen, Gold⸗ 
bach aus Ratibor, Prausnitz und Petſch aus Glogau, Polack aus 
Breslau, Vetter aus Stettin und Cohn aus Heidings feld #1 
BUS hs HOTEL DE ROME. De. Landau aus Liſſa;, Ingenieur 
Fontaui aus Wilhelmshütte; Geſchäftsführer Bernau aus Breslau; 
die Kaufleute Kreyenberg aus Braunſchweig, Kaſch aus Hamburg, 
Baruch aus Berlin, Bünke aus Hannover u. Pöniß aus Solingen. 
HOTEL DE BAVIERE. Kreistichter v. Twardowaki aus Samter; 
Kaufmann Freund aus Landsberg a. W.; die Guts b. v. Twardowskt 
aus Kobelnik und Laſzezynski aus Graho wo. 2 
HOTEL DE VIENNE. Probst Woitaſzewski aus Goscieſzyn. 
HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Wichlinski aus Marſzewo, Delhäs 
und Major a. D. Delhäs aus Swigezyn; Rentier v. Stablewski aus 
Sosnica; die Kaufleute Konileski aus Schrimm und Nothe sen. und 
Jun. aus Birnbaum. 347301 ars 
HOTEL DE PARIS. Partikulier Golkowski aus Milos law und Geiſt⸗ 


licher Iwaſzkiewiez aus Neudorf. 


DREI LILIEN. Stromaufſeher Hoffmann aus Obornik. 
PRIVAT-LOGIS., Defonom Körner aus Potsdam, logirt Breslauer⸗ 
ſtraße Nr. 31. g ˖ ee 


Beka ment mach ung. 


Wich Die ditekte Verpflegung der königlichen Truppen im Verwaltungsbezirk der unterzeichneten Militär⸗ ſtraße Nr. 38. Eieke, Rektor. 
Jntendantur pro 1857 mit Brot und Fourage ſoll im Wege des öffentlichen Submiſſions⸗ reſp. Lizitattons⸗ E eee eee eee. 
Verfahrens an hierzu geeignete Lieferungs-Unkernehmer verdungen werden, zu welchem Behufe wir folgende Ein Erbpachtsgut, 770 Morgen Boden J., II. und 
Termine vor unſerem Kommiſſarius, dem Intendantur-Rath Neumann, anberaumt haben: III. Klaſſe, mit ausreichenden Wieſen, gutem Krug⸗ 
e e. —̃ — — 9 A de r 00 =) verlag und vollſtändigem todten und lebenden Inven⸗ 
Tag und Stunde al 15 Benennung der Orte, f aB tarium, hart an der nach Poſen führenden Chauſſee 
des Termins. e ae für welche der Bedarf verdungen werden ſoll.] des Termins. belegen, eine halbe Meile von der Kreisstadt, ist 
10. „J Uhr Vorm. Benhen Hen dadt, Unkuhſtadt. 12 Uhr Mittags. Veränderungshalber aus freier Hand bald zu verkau⸗ 
1 SR ML Sans 9 o 01 le ee 00 * fen. Nähere Auskunft ertheilt der Agenk Cruſius 
14. 9 „ JHirſchberg. Hirſchberg, Löwenberg. dito du Schroda. a N 4 7 l 
e, ee, Gegniz, Eben, Polkbtt, Hahnau, Jauer] dito Ein Dominialmald in der Nähe einer Chauſſee ift 
19. ar 9. e uc e b es Krotoſchin, Oſttowo, Zduny, Kozmin. dito ganz oder parzellenweiſe zu verkaufen. Das Nähere 
en e, De 3 er Ormmlndt. h ragen. a 11 
26. 9 „ Poſen, im Geſchäftslokalſ Schrimm, Samter. dito an Rt 
der Intendantur. 1 "or. 8 ' 184 hand ei FIR 
1. Dezbr. 9 Uhr Vorm. Bromberg, imGeſchäfts⸗] Bolnifh-Grone, Fordon dito! Homöopathische Behandlung 
| lokal d. Proviantamts. j i 4-41 x angwiennger LUD TE und ausserer 
3. 9 „ „ Inowraclab. |Snomraclam. dito ee euren 10. e 
5. „[Gneſen. Gneſen. dito 1 


Indem wir alle kautionsfähigen Produzenten und reellen Sieferungsunlernehmer auffor 


JInſcrale und Pörſen⸗Nachrichte 


Meine Töchterſchule befindet ſich Breslauer: 


n. 


Da ich mich hierorts etablirt, ſo bitte ich ein ge⸗ 
ehrtes Publikum um geneigte Aufträge 
Poſen, im September 185565. 
H. SGH, 


147.4 
N 


Tiſchlermeiſter, Bäckerſtraße Rr. 1 


dern, ihre ver⸗ 


ſiegelten O erten zu Anfang der gedachten Termine an unſeren Kommſſſarius abzugeben, und perſönlich in 
demſelben zu erſcheinen, machen wir ſie insbeſondere darauf aufmerkſam, daß die Lieferungs Bedingungen, 


welche gegen die früheren weſentliche Abänderungen im Intereſſe des lief 


haben, bei den königlichen Magazin⸗Verwaltungen zu Poſen, Bromberg, 


erungsluſtigen Publikums erlitten 
Glogau, Liſſa, Sagan, Schneide⸗ 


mühl, Nakel, ſo wie auch bei den Magiſträten der vorbenannten Bedarfsorte eingeſehen werden können. 
Außerdem beabſichtigen wir die für die Magazin⸗ Verwaltungen unſeres Reſſorts noch erforderlichen 


Naturalien, nämlich ungefäh : 1550 
für Poſen. . . . 1000 Wispel Roggen, 1100 Wispel H 
Glogau. 3 20 end a log 11208 fe 


a 


Bromberg. 580 „ 450 . 2150 
„ Lſſſa s.. . „ 90 (0e ‚A 850 = . 4400 
"Saal 0 8 e 670, - 4100 
Schneidemühl — _- Pagsball 960 . 6930 
„Nakell. 4410 5 3000 


direkt einliefern zu laſſ en, und ‚And desfallſige Offerten, 
halten müſſen, bis ſpäteſtens zum 26. k. Mis. an uns einzuſenden. 
Ptioſen, den 31. Oktober 18566. N 


x 


afer, 3500 Centner Heu, 
A 66500 % %% % 


Dr. . Loewenstein, 
homöopathischer Arzt zu Schwetz. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich bei Eröffnung 
der Breslau⸗Poſener Giſenbahn an hie⸗ 
ſigen Platze neben meinem bereits beſtehenden Ge⸗ 
ſchäfte ein 


Speditions und Kommiſſions⸗ 
eee DENE 1 


770 a, errichtet habe; maſſive Niederlagen für Waaren, auch 
. org} N Getreide, bieten die für dies Geſchäft nöthigen Räum⸗ 
# 780 . lichkeiten und Sicherheit; ich werde Speditionen, 
7 4121990 4-4 2 auch das Rollen von und zur Eiſenbahn gewiß zu 
8 S 2 billigen Preiſen und ganz prompt beſorgen. 
> 2.0300, == 2 Kosten, im Oktober 1856. 


Königliche Intendantur 5. Armee-Korps. 


{ 


welche bei den Körnere auch das Scheffelgewicht ent⸗ 


Zuſpruch. 


. Luasomes Sen. 
Die Gaſtwirihſchaft St. Martin Nr. 70, unweit vom 
Bahnhofe, bittet das reiſende Publikum um gütigen 
0 J. Seelig. 


holen. Der Boden eignet fi) 


Indem ich bei meiner Ueberſiedelung mach Hoſten 
allen hieſigen Freunden ein herzliches Lebewohl gage, 
erlaube ich mir hinzuzufügen, daß ich an meinem 
neuen Wohnorte mein Geſchäft in ſeinem bisherigen 
Umfange und in allen feinen Beziehungen wie bisher 


fortführen werde. 2 en 


Graudenz. 


Moritz Schlieper. 


u. . w. durch den Forſtverwalter Peſchke daſelbſt 
verkauft. N 588 ‚Bexrosgdeo W 

Auch können dort Brettſchneider mehrjähtige loh⸗ 
nende Beschäftigung finden 2 


„Auf dem Bauplatz Mühlenſtraße Nr. 19 find meh⸗ 
rere Schachtruthen ſandiger Boden unentgeldlich abzu⸗ 
8 befonders für Steinſetzer 
zum Pflaſtern. Das Nähere erfährt man Wallſtraße 
Nr. 4 beim Hausbeſttzer. — REIN ORTES 1 


Noch liefere ich ſchöne Ausſchnitt⸗Weintrauben 
* 4 Sgr. inkl. Faſtage; desgleichen exkl. Faſtage: 
feſtes Kirſchmuß à 5 Sgr., Pflaumenmuß 4 Sgr., 
raff. Pflaumenmuß 3 Sgr., Teltower Rübchen 13 Wir, 
Daueräpfel 34 Thlr. pro Scheffel, Wallnüſſe 32 Sgr., 
seinen beiten Aepfelwein & 4 Sgr., reinen Weineſſig 
& 24 Sgr. pro Quart gegen franko Einſendung des 
Betrages. Fenscky, 
Grünberg in Nieder⸗Schleſien. 


5 Der Bockverkauf 
zu Weichnitz bei Glogau, 1 Stunde 
Wvom Bahnhof Klopſchen, beginnt mit 
dem 17. November. Die Heerde iſt geſund geblie⸗ 
ben, und der entſchiedene Wollreichthum hat ſich auch 


Wilhelmsplatz Nr. 6. 
die nie mehr geſchliffen zu werden brauchen, à 20 Sgr., etwas von non plus ultra à 1 Thlr. iſt wieder angelan 
Marcus Friedländer 
Daſelbſt befindet ſich die Haupt- Niederlage der chemiſch-elaſtiſchen Streichriemen nebſt Kompoſition aus der Fabrik d 


in dieſem Jahre wieder bewährt, indem von 100 Stück, 
inel. der Lämmer, dennoch nicht unter 3 Ctr. geſcho⸗ 
ren worden iſt. 


Vier gemäſtete Schweine 
zu verkaufen Wilhelmsplatz Nr. 3. 


Friſchen fließenden aſtrachaniſchen 
Kaviar und Tafel⸗Bouillon 
empfingen ſo eben 

Gebr. Andersch. 


Ausverkauf ſämmtlicher Pelzwaa⸗ 


ren alten Markt 66, 1. Etage. 
So eben erhielt eine friſche Sen- J 

& dung Limburger Sabn: 5 
& Einzelnen wie auch Schockweiſe, Braban⸗ 3 
ter Sardellen, & Pfd. 4 Sgr., auch em- Ü 

JJ die neue Herings⸗ und Käſe⸗Niederlage x 
i von Simon Katz, N 
r. 92. 1 4 

2 


7 ͤ y 
käſe, Elbinger Neunaugen, im 

5 pfiehlt alle Sorten neue Heringe billigſt 9 
alten Markt und Wronkerſtraßen⸗Ecke 


Eine neue Sendung der John Heiffor’fhen Armee-Raſirmeſſer, 


Eine Hypothek per 10,000 Thlr., haftend auf ei⸗ 


nem Rittergute innerhalb der Hälfte des Taxwerthes, 


iſt ganz oder getheilt unter Annahme von Staatspa⸗ 
pieren modo cessionis zu vergeben. Näheres zu er⸗ 
fragen unter der Adreſſe E. F. poste restante 
Schildberg. 


Schützen⸗ und Langeſtraßen⸗Ecke Nr. 6/7 iſt eine 
tapezirte Parterre⸗Wohnung, ſo wie möblirte Zimmer 
zu vermiethen und gleich zu beziehen. 


Eine Kellerwohnung 
von 7 Piscen, in welcher bis jetzt eine Reſtauration 
mit gutem Erfolge betrieben wurde, iſt ſofort oder zum 
1. Januar k. J. zu vermiethen Sapiehaplatz 3. 
St. Adalbert 49, 2 Tr., if eine kl. Stube 
mit oder ohne Möb. ſofort zu verm. Näheres daſelbſt. 


1 A 
Tapezier⸗Gehülfen 
finden dauernde 99955 in der Möbelhandlung 
von Gebr. Königsberger, Markt Nr. 48. 

Auf dem Wirthſchaftsamt Bärsdorf bei Bo⸗ 
janowo finden zwei Wirthſchaftseleven gegen Pen⸗ 
fionszahlung baldiges Unterkommen. Die Annahme⸗ 
bedingungen ertheilt das daſige Wirthſchaftsamt auf 
portofreie Anfragen. 

Die vakante Beamtenſtelle iſt beſetzt. Dies den 
Herren zur Nachricht, die ſich darum beworben. 

Dom. Golecin. Beuther. 


Die Debitoren meines verſtorbenen Bru⸗ 
ders, Joſeph Lewy, fordere ich nun⸗ 
mehr auf, die reſtirenden Beträge bis zum 
15. d. Mts. an mich zu berichtigen, wi⸗ 
drigenfalls ich dann genöthigt bin, klagbar 
zu werden. i 

Poſen, den 5. November 1856. 

Salomon Lewy. - 

Der Herr Thaddeus v. Kierski, welcher ſich 
zeitweiſe in Poſen und Pros kau aufgehalten hat, 
wird hierdurch erſucht, dem Unterzeichneten ſeinen jetzi⸗ 
gen Wohnort mitzutheilen. 

Kaufmann Julius Bellach in Buk. 


Bekanntmachung. 


Alle diejenigen hieſigen Herren Kaufleute 


Litt. A., welche der kaufmänniſchen Ver⸗ 
einigung hierſelbſt als Mitglieder beizu⸗ 
treten wünſchen, werden erſucht, ihre des⸗ 
fallſigen Erklärungen bis Ende dieſes Mo⸗ 
nats zu Händen des Herrn Hermann 
Baarth gelangen zu laſſen. 
Poſen, den 3 November 1856. 
Der Vorſtand. 


Ffündigte 250 Wſpl. Turficten lange und fanden ſchließ⸗ 
lich nur zum geringen Theile definitive Erledigung. 


es Herrn 


Neue italieniſche Maronen 
und friſche Kieler Sprotten em. 
pfing Isidor Appel jun., neben der königl. Bank, 

Extrait d Eau de Cologne, Esprit de La- 
, vande Ambre empfehlen ö 
| Gebr. Vassalli, Markt Nr. 6. 
Eine Auswahl von Stettiner Schmelz, ſächſiſchen 
Stücköfen und eigenes Fabrikat von Schmelz⸗ ſo wi 
| blauen Oefen offerirt zu den billigſten Preiſen 
K. Kaminski, Töpfermeiſter, Walifchei 76. 


Stralſunder Spielkarten von v. d. Oſten 
und Wegener empfiehlt en gros et en detail 
Salomon Lewy, Breiteſtraße Nr. 1. 
Wiederverkäufern angemeſſener Rabatt. 


Wilhelmsplatz Nr. 6. 
gt in der Cigarren-Handlung bei 


„ Wilhelmsplatz Nr. 6. 
P. Goldſchmidt in Berlin 


Der landwirthſchaftliche Verein 
zu Rogaſen 

hält Sonntag den 9. November c. Nachmittags 

2 Uhr in Rogaſen eine Verſammlung ab. | 


J. Werner. 


Im Namen unſerer Gemeinde ſprechen wir dem 
Wirihſchafts⸗Inſpektor Herrn Heinrich Zedler aus 
Luſſowo, Kreis Poſen, für die aus Wohlthätigkeit 
uns gegebene neue Kirchhofs⸗Staketenumwährung 
nebſt einem großen allgemeinen Kreuze auf dem Fried⸗ 
hofe unſeren herzlichſten und verbindlichſten Dank 
hierdurch öffentlich aus. 

Zakrzewo⸗Hauland, den 2. November 1856. | 

Der evang. Orts⸗ und Schulvorſtand. | 


Gottfried Pfeiffer. Daniel Nothdurft. 
Daniel Kaffe, 


George Pfeiffer. 
Ernſt Pfeiffer. | 


Bei meiner Abreife von hier ſage ich allen meinen | 
Freunden und Gönnern ein herzliches Lebewohl. | 


H. N. Caro. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 


Verlobungen. Berlin: Frl. A. Romberg mit 
dem Lieut. Hrn. M. Struben. 


Verbindungen. Hr. V. v. Gräfe mit Frl. E. 
Bahre; Lindenberg in Weſtpreußen: Hr. Oberförſter E. 


Frhr. b. Rechenberg mit Frl. A. Schulz; Breslau: Hr. 


Eiſenbahn⸗Direktor A. Mäibach mit Frl. M. Brefeld. 


Geburten. Eine Tochter dem Hrn. b. Bonin in 
Crangen. 


Stadttheater in Poſen. 

Mittwoch, zum erſten Male: Thereſe Krones 
und Ferdinand Raimund. Charakterbild 
mit Geſang in 4 Akten von Kaiſer. 

In Vorbereitung: Der Aktienbudiker. — 
Robert der Teufel. 

Billets find an Wochentagen bis 5 Uhr, Sonn⸗ 
tags nur von 12 —2 und A—5 Uhr in der königl. 
Höf⸗Muſikalien⸗Handlung von Ed. 
Bote & G. Bock, Wilhelmsſtr. Nr. 21, zu 
haben. Joseph Heller. 


Zu Auf dem Sapiehaplatz 


im mechaniſchen Theater 


des J. Flutiaux aus Paris 


finden täglich Und nur noch kurze Zeit Vorſeelungen ſtatt. Dieselben beſtehen in den ſchönſten 


Bildern der alten und neuen Geſchichte und umfaſſen namentlich die Kriegsereigniſſe im Orient ꝛc. 


Anfang der erſten Vorſtellung in den Wochenta 
Sonntag Anfang der erſten Vorſtellung 6 Uhr 


gen 7 Uhr, der zweiten 8 Uhr Abends. 
Abends. 


Preiſe der Plätze: Erſter Platz 73 Sgr. Zweiter Platz 5 Sgr. Dritter 


latz 22 Sgr. 
I & Zum a Beſuch ladet ergebenft ein 


J. Flutiaux aus Paris. 


Heute Mittwoch von früh ab ift bei mir 
friſche Grüß. und Bratwurſt mit Schmor⸗ 
kohl zu haben. 

L. Maslovski, Jeſuitenſtr. 8. 


Waſſerſtand der Warthe: 


Posen. . . am 3 Nobbr. Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 3 Zoll 
* 4. * 4 8 2 1 „ 3 * 


Produlten⸗Börſe. 


Berlin, 3. November. Die Stimmung für Rog⸗ 
gen kann auch heute nicht anders als gedrückt genannt 
werden, wenngleich die Preiſe ſich nicht verſchlechtert. 
Das Angebot effektiver Waare überſteigt fortwährend 
die Nachfrage, trotzdem dieſe ziemlich lebhaft ſowohl 
vom Konſum als von Verſendern unterhalten wird. Ge⸗ 


Rü b öl erfreute fich ebenſowenig einer günſtigen Mei⸗ 
nung und wurde bei geringem Verkehre abermals etwas 


vom 3. 


zu ſpät anlangten. 
tikels ſich faſt gar nicht verſchlechtert, ſo iſt darin wohl 


vom 3. 


billiger erlaſſen. Umlaufende Kündigungen halten die 
Preiſe unter Druck. 


Von Spiritus gelangten ſehr beträchtliche Zufub⸗ 
ren an, die zur Erfüllung bon Oktober ⸗Lieferungsber⸗ 
pflichtungen benutzt werden ſollten, aber für dieſen Zweck 
Wenn trotzdem der Werth des Ar⸗ 


ein neuer Belag für die geſunde Lage deſſelben zu er⸗ 


kennen. Die Schwierigkeiten, welche die Oktober⸗Regu⸗ 


lirungen diesmal mit ſich gebracht, ſind noch immer nicht 
vollſtändig beſeitigt und das Geſchäft dürfte wohl noch 


manch nachtheiligen Einfluß jener Schwierigkeiten zu er⸗ 


dulden haben. 


Wind: Oft. Barometer: 288. Thermometer: 8 +. 
Witterung: trübe rauhe Luft. 


Weizen flau. Loko 78 — 96 Rt. nach Qualität, un⸗ 
tergeordnete Waare 65 — 78 Rt. 


Roggen loko 48 — 50 Rt. nach Qualität, p. dieſen 
Monat 474 a 48 a 47 Rt. bez. u. Gd., 474 Br., 
Nobbr.⸗Dezbr. 46 a 463 a 46 Rt. bez. u. Gd., 462 
46 1857 464 a 464 a 461 Rt. bez. u. Gd., 

r. 


Gerſte große 42 à 47 Rt., 73 Pfd. 42 Rt. p. 25 
Scheffel bez. ” N 
Hafer loko 24 a 28 Rt. 


Rüböl loko 17 Rt. bez. u. Br., p. dieſen Mong⸗ 
17 2 165 Rt. ber u. Br., 162 Gd. Nobbr.. Debt. 
A 05 Heel 163 Br., Dezbr.⸗Jan. 

. „ U. „ Ds X il⸗ 7 A 
Rt. bez. u. Br., 154 Gd. pril⸗Mai 153 a 153 


Leinöl loko 142 Rt. Br., Liefer. 144 a 144 Nt. bez. 


Oelſaaten: Winterraps, Winterrübſen, Somm 
nichts gethan. s, l errübſen 


Spiritus loko ohne Faß 301 a 30 Rt. be „ p. dieſe 
Monat 282 a 29 a 283 Rü. bez. u. G., 29 u 
Nobbr. ⸗Dezbr. 262 Rt. bez. u. Gd., 27 Br., Dezbr. 
Jan. 264 Rt. bez. u. Br., 26 Gd., April-Mai 26 Nl. 
bez., Br. u. Gd. (dw. ⸗Hdbl.) 


Stettin, 3. November. Es fehlt noch immer Regen, 
dabei iſt die Temperatur bedeutend geſunken, heute Mor⸗ 
gen hatten wir ſtarken Nebel. 6 


See- küſten⸗ und ſtromwärts und p. Bahn find in 
voriger Woche eingetroffen: 721 Wiſpel Weizen, 777 
er Roggen, 1978 W. Gerſte, 55 W. Hafer, 59 W. 

rbſen. 


Für Weizen dauert der Abzug nach Schottland fort, 
die Frachten ſind bei der vorgeſchrittenen Jahreszeit fer⸗ 
0 1 und die Preiſe blieben daher ſchwach be⸗ 

auptet. 


Roggen. Der Vorrath hat bedeutend abgenommen. 
Schwere Partien wurden noch immer für Norwegen ge 
1 915 auch nach England und Bremen ꝛc, wird noch 
erladen. 


Gerſte. Die Zufuhr bleibt außerordentlich groß, ob» 
gleich von Schleſien wenig herankommen kann; p. Früh⸗ 
Db 105 A, 120515 England verſchloſſen. 

Oderbruch loko Rt. p. d. bez., pomm. 74.— 
75 Pfd. 44 Rt. bez. . ki) e f 


Das Hafergeſchäft bleibt ſehr klein und Preiſe etwas 
niedriger. 


Erbſen werden etwas mehr zugeführt und bei kleinen 
Partien zum Verſandt nach Norwegen, Bremen 2c. ge⸗ 
nommen. 


0 Rüböl. Nachdem der Stichtag hier ohne Schwierig⸗ 
keiten ablief, indem trotz der ſtarken Abfuhr nach Berlin, 
welche in voriger Woche 3125 Etnr, betrug, noch ge⸗ 
nügend vorhanden war, iſt der Preis etwas zurückge⸗ 
gangen. Die Abfuhr nach Berlin p. Bahn dauert noch 
fort; loko 168 Rt. bez., p. Nobbr. 163 Rt. Br., 164 
Rt. bez., p. Novbr.⸗Dezbr. 164 Rt. Br., + Mt. bez, 
p. Dezbr.⸗Januar 167 Rt. bez., p. April⸗Mai 154 Rt. 
Br., 153 Rt. Gd. 


Spiritus. Die Regulirung am Stichtage verlief, ob⸗ 
gleich noch Einiges fehlte, ohne merkliche Hauſſe. Der 
Export und der Verhrauch der Spritfabriken, welche zur 
Ausfuhr arbeiten, iſt ungewöhnlich groß, aber bis jetzt 
halten die ſehr ſtarken Zufuhren, welche wöchentlich über 
200,000 Quart betragen, dem Abzuge das Gleichgewicht. 
Loko 128, 75.8 ohne Faß bez., p. Nobbr. 121 © Br., 
p. Dezbr. 134 3 Br. (Oſtſee⸗ Ztg.) 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Hamburg, 1. November. Weizen loko etwa feſter, 
ab Auswärts ſtille. Roggen loko ſehr flau, ab Auswärts 
ſtille. Oel p. November⸗Dezember 33, p. Mai 31313. 
Kaffee, mäßige Frage erhält ſich. Umſaß einige Tauſend 
Sack Rio zu letzten Preiſen. 


a au | vom 3. vom 1. vom 3. vom 1 
Fonds- und Aktien Börse. Westph. Rentbr. 44 — — 951 0 Berl.-P.-M. L. C. 4 984 bz Niederschl.-M. 4 91 bz 90 Thüringer 4 130 bz 130% B 
Berlin, vom 1. und 3. November 1856. Sächsische 2’ 1 837 0 Kr 6 24501. 105. 138 Ya 2 111 Br. 901 B 908 B 2 1150 44100 bz 100 bz 
5 8 5 Schlesiche - 4914 B 914 B Berlin-Stettiner - 2 - Pr. I. II. Sr. 903 B III. Em, 100 bz 
e Fonds- und geld- Curse Pe. Bkanth.-Sch. 1 138 b 1385 bz eee eee - III. 4 905 B 90% B | Wilhelms-Bahn|4 
g vom 8. yam 1. Discont.-Comm. 4 1132-31-4 bz 131-32 bug Brsl.-Freib.-St. 4 148 6 - - IV. - 5 102 bz 102 6 - 
Pr.Frw. Anleihe 99% bz 99% bz Min.-Bk.-A. 5| _ — ne -  - 'Neuel4 139 bz Niederschl. Zwbj4 | — — A 5 
St.-Anl. 1850 Af 998 bz 995 bz ee Cöln.-Cref.-St. — 101 B Nordb. (Fr. W.)] 4 543-4 buB | 543-4-4 bz 
1852 44 098 bz 994 bz Friedrichsd’or — 1134 bz 1100 bz Ta Pr. = 2 r Bra - 
1853 4 | 955 6 954 6 [Leuisder . EIB. 11105 bz__ | Cöln-Mindener 1 156 bz Oberschl. L. A. 34457 B 2024-7 bz Ausländische Fonds. 
1854 4 99E bz 95 b Eisenbahn- Aktien. - Pr. 4 024 6 - B. 35187 bz 1875 bz Braunschw. BA. 4 140 B — — 
1855 47993 b, 56 99% 983 b. 56 992. - II. Em.|5. 1024 0 — Pr. A.( 4 — — — Weimarsche - 4 129 bz u 101257 bz 
St.-Schuldsch. 350 834 bz 83 bz [bj Aach.-Düsseld. 5 855 6 84 6 8 — 4 | 908 6 3.3 80 bz 804 6 Geraer 4 1074 bz u 107 bz 
Sech.-Pr.-Sch. — 255 bz 250 bz 1 Pre - III. Em. l as B Ne ie DAR ARE SB 885 5 I Darmst. C.-BA.& 1443-44 bz 1444 -3-45br 
St.-Präm.-Anl. 311134 bz 1134 B H II. Em. 4 — — — — - IV. Em. 4 895 B - - E.l3}| 752 B 754 B Oesterr, Metall. 5 | 782 B 781 bz 
K. u N. Schuldv. 38 79 bz . Mastricht.(4 635 B 633 B Düsseld.-Elberf.4 145 bz Oppeln-Tarn. 4 1085 B 108 ＋ 6 - 5äerPA.j4 102f-Zetwbz 1027 bz 
Berl. Stadt-Obl. 47 98 B 987 B r. 9% B 932 B Wan en Er. 4% Prz. W. (St.-V.) 4 — ie —Nat.-A5 | 804 b 80 bz 
ee ae —.— Amst.-Rotterd. 4 ZI bz 71. 5 „ Fr. — — — — Ser. I.5 —— — — — Banknot. - 96f b: 96 Gi) 
L. u. N. Pfandbr. 35 89 bz 883 B 3 87. bz 864 6 Fr, St.-Eis. 3 136 bz 137 bz & I ea 2 59 55 Russ.-Engl.-A, 5 106 6 106 6 
Ostpreuss. 86 bz 86 6 & Pr. 5 11014 bz 1013 6 8 - Pr. 4 281-1 bz 181 6 Rheinische 4 1137 bz 1134 bz 5 Anleihe/5 1100, bz u 6 99. J bz 
Pomm. - 887 bz 834 6 II. Em. 5 1014 bz 1013 8 Ludwigsb.-Bex. 4 1415 -42-5bz 13 8etw, 41b ][ (St.) Pr.ä | — — 1124 bz - 63 Anleihe)5 101, bz u 60101 52 
Posensche - 4987 G 98 bz I Dtm.-S.-P. 4 | 874 bz 87 B Löbau-Zittau 4 60 6 614 bz - (St.) Pr. 4 — — — — Pn. Sch.-O. 4 812 0 81 8 
- neue - 3 854 6 55 bz Berlin-Anhalt. 4 1165-4 bz 1644 6 Magd.-Halberst. 1 206 B 206 6 V. St. g. 33 804 B 80% B Poln. Pf III. Em. 4 918 6 914 ba 
Sehlesische - 35 85% 6 857 6 Fr. 4 , —— | 7% — — Magd.-Wittenb. 43 43% bz 44 bz Ruhrort.-Cref. Ai 90 B 90 B Poln. 500 Fl. L. 4 86 d 85 0 
Westpreuss. - 35 828 bz 827 B Berl.-Hamburg. 4 104 B 1043 B - — Pr. 4 — — — — Pr. I. 4 — — — — A. 300 Fl.5 92 6 92 0 
K. u. N. Rentbr. 4 | 924 bz 927 bz - - Pr.44101 6 111 6 Mainz-Ludwh. 4 — — — — 7 >= - B.200Fl.!-| 1 6 21 4 
Pomm. - 4924 bz 91413 - II. Em. A5 100 f 6 199 6 Mecklenburger 4 | 53} bz u B 535-4 bz |Starg.-Posener 33/100 -101 bz 100 bz Kurhess. 40 TIr. — 381 6 384 8 
Posensche - 4 914 bz 918 bz Berl.-P.-Magd. h 183 bz 11335 bz Münst.-Ham. 44) _ _ — — Pr. 4“ — — — — Badensche 35 Fl. — 274 8 277 B 
Preussische - 4 913 bz 92 bz Pr. A. B. 4 89 B 892 B Neust.-Weissb. 4 _ — = - 442 — — — — Hamb. P.-A. 674 bz 674 0 


Ohne dass man die heutige Börse gradezu unthätig nennen dürfte, war das Geschäft doch in hohem Grade beschränkt. 
allenfalls noch Meininger, Diskonto-Commandit-Antheile, Darmstädter und Dessauer hervorheben. 
Anbalter, Stargard - Posener und namentlich Stettiner höher, dagegen alte Freiburger, 


Anleihe höher gesucht, Staatsschuldscheine höher bezahlt, Seehandlungs-Prämienscheine gestiegen. 


Berantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Am lehhaftesten war das Interesse in Bank-Aktien für Hannoveraner. Man könnte dann 
In Eisenbabn-Aktien fand fast ausschliesslich namhafter Umsatz in Ludwigshafen-Bexbacher statt. Sonst waren noch Berlin- 
Oberschlesische B. und Thüringer niedriger, Magdeburg-Halberstädter zu 206 offerirt. Für preussische Fonds einiges Interesse. 1853er 


